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rüße dich, herrliche Maienzeit
m muck deiner Blüten und Strahlen;
er Geiſt erhebt fich, das Herz wird weit,

ſelber wandle im Frühlingsleid,
ergeß W der Sorgen und Qualen!

ohlauf, hinein
Jn den Maienhain,

Dort winket uns neues Leben!
Laßt uns lieben und jauchzen und Menſchen

ſein,
Erfüllt von dem edelſten Streben!

ch grüße dich, herrliche Maienzeit!
ein Kuß weckt uns alle zur Wonne!
hr Brüdern und Schweſtern weit und breit,
ie Jhr krank und verſtoßen und elend ſeid,

Erfreut Euch der lachenden Sonne!
Blickt auf in den Raum,
Auf zum Blütenbaum.

Sauge des Lichtes himmliſche Fluten!
Das Leben, das flücht'ge, iſt ja nur ein Traum,
Ein Traum im Böſen und Guten!

grüße dich, herrliche Maienzeit!
uch ich bin ein Menſch geboren

Jch hab' ein Recht auch auf Glück und Freud',
Auf des Daſeins Blüte und Herrlichkeit,
Nicht durch meine Schuld ging es verloren

Durch Kampf zum Lohn!
Auf, Du Volkesſohn,

Schwing' des Geiſtes mächtige Waffen;
Wir alle, trotz Thorheit und Junkerhohn,
Sind gleich und edel erſchaffen!

Jch grüße dich, herrliche Maienzeit
Auch im Herzen fühl' ich dein Weben!
Die Geiſter erwachen weit und breit,
Die Wiſſenſchaft prangt im Blütengeſchmeid,
Es iſt eine Luſt zu leben

Gleich wie Lerchenſang
Tönet Hymnenklang

Der Freiheit aus jubelndem Munde:
Jn Millionen Herzen ein einziger Drang
Nach der großen, der rettenden Stunde!

Jch grüße dich, herrliche Maienzeit!
Hört der Vögel laute Fanfaren,

er Vögel im luſtigen GeiſterſtreitDie Wohrheit enthüllt ſich im Feuerkleid,

Kommt im Siegeswagen gefahren
Folgt W allzumal
Ueber Berg und Thal;

Schon leuchtet aus allen Blicken
Des Verſtändniſſes, der Begeiſtrung Strahl
Und geahnter Zukunft Entzücken!

Jch grüße dich, herrliche Maienzeit!
Laßt die Feinde raſen und toben
Der Genius der Wahrheit ſteht leuchtend bereit,
Seine Stimme erſchallt durch Unrecht und Leid,
Er hat auch den Schwächſten erhoben

Der Aermſte vergißt,
Daß er elend iſt,

Und fühlt ſich mächtig im Ganzen,
Er fürchtet nicht bang mehr Gewalt und Liſt
Und greift keck in die dräuenden Lanzen

grüße dich, herrliche Maienzeit,
grüße Euch alle, Jhr Brüder!

hr Armen und Elenden weit und breit,
Jhr Edlen, Verfolgten im Dulderkleid,
Jhr, des Menſchenhorts tapfere Hüter!

Wohlauf, hinein
Jn der Zukunft Hain,

Dort winket uns lachende Wonne!
Laßt uns lieben und jauchzen und

Menſchen ſein
Denn wir alle ſind Kinder der Sonne!

Friedrich Thieme.

Bfſingſten.
„Sie ſind voll ſüßen Weines!“ riefen die Spötter an jenem

Tage, an dem der evangeliſchen Legende zufolge die kleine
Schar der Anhänger des großen Nazareners, e en von
der befreienden Gewalt ſeiner Lehre, unter die Volksmaſſen von
w. traten und den Phariſäern und Schriftgelehrten zum

rotz a ablegten von einer neuen, vom Geiſte der
Bruderliebe getragenen Weltanſchauung. Doch das begeiſterteBekenntnis der erſten Chriſten war kein flüchtiger Rauſch Der

Glaube an den Sieg ihrer Sache trieb ſie hinaus in die Mittel
meerländer, unter die dem römiſchen Schwerte unterworfenen
Völker. Und wo ſie ihre Lehre verkündeten, da fielen ihnen
die Herzen derer zu, die unter der Gewalt der Mächtigenſeufzten, die in geiſtiger und leiblicher Knechtſchaft Lahie
ſchmachteten, die ſich aus dem Schlamme rohen Sinnengenuſſes

nach einem reinen, edleren Daſein ſehnten. Die Zahl der Be
kenner des Chriſtentums wurde größer und größer, und damit
verſtummte der Spott der Mächtigen und Herrſchenden. Haß
und blutige Verfolgung traten an ſeine Stelle. Aber weder
das Schwert der römiſchen Henker noch die Zähne der Raub-
tiere in der Arena waren im ſtande, dem Siegeslaufe des
Chriſtentums ein Ende zu machen. Das römiſche Zäſaren-
reich brach in ſich zuſammen, die Lehre und den Geiſt des
Nazareners hatte es nicht vernichten können.

Faſt zwei Jahrtauſende ſind ſeit jenem erſten Pfingſttage
vergangen. Schon längſt iſt der reine, freie Geiſt der urchriſt
lichen Lehre in kirchlichen Satzungen erſtarrt und verknöchert.
Und wenn auch an dem heutigen Pfingſtfeſte von allen Kanzeln
in ſchönen, ſalbungsvollen Worten vom „heiligen Geiſte“ ge-
predigt werden mag, ſo iſt das nur ein leerer Schall. Schon
diejenigen, die ſich als Diener dieſes Geiſtes ausgeben, ſind
weit davon entfernt, dieſen Geiſt der Liebe und der Duldſam-

keit zu bethätigen. Erſt geſtern mußten wir unſeren Leſern mit-
teilen, wie in der deutſchen Hauptſtadt Katholiken und Prote-
ſtanten einander befehden, wie ſelbſt poſitive und liberale Pro-
teſtanten unter einander uneins ſind. Der Geiſt des wahren
Chriſtentums lebt nicht mehr in den einzelnen Staatskirchen,
die ſchon ſeit Jahrhunderten Helfershelferinnen der herrſchenden
weltlichen Gewalten geworden ſind. Es braucht nur daran
erinnert zu werden, wie in den romaniſchen Ländern der
römiſche Klerus das Volk ausgeſaugt und verdummt hat, wie
in den evangeliſchen Staaten die Kirche jederzeit mit den reak-
tionären Klaſſen Hand in Hand gegangen iſt, wie von der
griechiſch-orthodoxen Kirche ein Tolſtoi in Acht und Bann ge-
than werden konnte. Am kraſſeſten aber zeigt ſich der Wider
ſpruch zwiſchen den Lehren des Chriſtentums und der modernen
Hpitaliſtiſchen Weltanſchanung in dem innigen Bündnis, das
Säbel und Bibel mit einander geſchloſſen Jaben. Unter An-

rufung des Namens Gottes werden von Völkern, die ſich
chriſtlich nennen, Kriege geführt und Eroberungen gemacht, die
doch nur zur Befriedigung der Hab und Herrſchſucht einiger
Klaſſen dienen. Und die Diener der Kirchen, die doch am
erſten das Wort: „Liebet Euch untereinander!“ verkünden
ſollten, geben zu dieſen völkerzerfleiſchenden Kämpfen ihren
Segen. Mit Recht ruft Bodenſtedt voll heiligen Zornes über
dieſen Frevel aus

Ihr mögt von Kriegs und Heldenruhm
So oft und wie Jhr wollt verkünden,
Doch ſchweigt von Eurem Chriſtentum
Gepredigt aus Kanonenſchlünden.
Bedürft Jhr Proben Eures Mut's,
So ſchlagt Euch wie die Heiden weiland,
Vergißt, ſo viel Jhr wollt des Blut's,
Doch redet nicht von einem Heiland.
Noch gläubig ſchlägt das Türkenheer
Die Schlacht zum Ruhme ſeines Allah
Wir haben keinen Odin mehr,
Tot ſind die Götter der Walhalla.
Seid was Jhr wollt, doch ganz und frei
Nach dieſer Seite wie nach jener.
Verhaßt iſt mir die Heuchelei
Der kriegeriſchen Nazarener.

Der Geiſt, der in der erſten chriſtlichen Gemeinde herrſchte,
iſt von der Kirche ſchon längſt begraben worden und keine
Prieſterkaſte wird ihn jemals wieder aufwecken können. Aber
trotzdem iſt das Jdeal der Bruderliebe und wahren Humanität
nicht geſchwunden. Jm Sozialismus iſt es verkörpert und es
wird getragen von Millionen Menſchen, die auf Befreiung
hoffen, vom geſamten internationalen Proletariat. Dieſes weiß
aber, daß das Heil nicht von oben durch ein Wunder geſchehen
wird, ſondern daß es aus eigener Kraft errungen werden muß.
Als die erſten Bekenner des Sozialismus ihre Stimme ertönen
ließen, ernteten ſie, wie die erſten Chriſten, Hohn und Spott.
Als die Lehre aber in viele empfängliche Herzen fiel, als
die Schar der Bekenner immer größer, als ſelbſt die nationalen
Schranken von ihr durchbrochen wurden, da ſetzte der Haß
und die Verfolgung der in ihrem Beſitz gefährdeten Klaſſen
ein, die in ohnmächtiger Wut das um ſeine Freiheit kämpfende
Volk in ſtetiger Knechtſchaft halten wollen. Aber wie das
Blut der chriſtlichen Märtyrer nur neue Bekenner weckte, ſo
können auch Verfolgungen und Ausnahmegeſetze der Sozial
demokratie keinen Abbruch thun, neu geſtärkt und gefeſtigt gehtſie aus allen Anfechtungen hervor. und wenn diejenigen, die
ſich Chriſten nennen, ſchweigen zu den mannigfaltigen Ver-

gewaltigungen, deren ſich die herrſchenden Klaſſen ſchuldig

machen, mag es Krieg, mag es Ausbeutung und Unterdrückung
der Armen und Schwachen ſein, ſo erhebt die Sozialdemokratie
mit edlem Mute und getragen vom Geiſte wahrer Humanität
getr und wehrt ſich gegen jede Aeußerung der brutalen

acht.
Jhr aber, Jhr Kinder des arbeitenden Volkes, die Jhr an

dieſen Pfingſttagen hinausgeht in die im Frühlingsſchmucke
prangende Welt, laßt die Gläubigen in ihren dumpfen Kirchen
gedankenlos ſingen: „Komm, heiliger Geiſt, Herr Gott!“, und
ſeid fröhlich in dem Bewußtſein, daß Jhr Euch zu einer Lehre
bekennt, die Euch aus Eurer eigenen Kraft heraus Glück und
Wohlergehen bringen kann, wenn Jhr nur bereit ſeid, brüder-
lich zuſammen zu ſtehen und allen kleinlichen Hader fallen zulaſſen. Nicht der muyſtiſche Pfingſtgeiſt der chriſtlichen Kirde

ſoll über Euch kommen, ſondern der lebenskräftige Geiſt n
Solidarität, der Euch zu fruchtbaren Mitarbeitern aller frei
heitlichen Beſtrebungen und zu nützlichen Mitgliedern EurerOrganiſationen macht. Jn dieſem Sinne wollen wir Prole-

tarier Pfingſten feiern!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Mai 1901.

Kaiſerreden unter Ausſchlußz der Oeffentlichkeit.
Eine Berliner Korreſpondenz ſchreibt, jedenfalls unter dem

Druck der Verſtimmung, welche durch die Veröffentlichung der
Alexandrinerrede in gewiſſen Kreiſen hervorgerufen iſt:

„Schon längſt erregte es den Unwillen des wenn
kurz nach einer von ihm gehaltenen Rede der Wortlaut in
den Zeitungen ſtand. Des öfteren hat der Monarch die
Entdeckung machen müſſen, daß die Berichterſtatter nicht richtig
gehört und dem Kaiſer Worte in den Mund gelegt hatten, die
er gar nicht geſprochen hatte. Das ergab ſich denn auch am
andern Tage, wenn der Reichs-Anzeiger und das Wolffſche
Telegraphen-Bureau den „gauthentiſchen Wortlaut“ brachten.
Man muß aber wiſſen, daß dieſer „authentiſche“ oder „offi
zielle“ Wortlaut erſt recht gründlich redigiert wurde.

Der Monarch iſt der Anſicht, daß man nicht jedes Wort
auf die Wagſchale legen ſolle. Wenn nur der Grund-
gedanke feſtgehalten und nicht verwiſcht werde, ſo ſei die
Wortfolge ziemlich gleichgiltig. Die erſte Aeußerung dieſerArt that, wenn wir nicht irren, der Kaiſer vor einigen Jahren

als die Berliner Schutzmannſchaft gelegentlich ihres Jubi
läums im Schloßhofe zu Berlin vom Kaiſer u t wurde.
Damals wurden verſchiedene Berichterſtatter, die ulaß zu
dem Appell zu haben wünſchten, um die. Rede des Kaiſers
aus erſter Quelle zu erhalten, u beſchieden mit der
Motivierung, der Kaiſer wünſche keine Reporter um ſich zu
haben. Daß jetzt ähnlich ſcharf vorgegangen werden ſoll, iſt
der Einweihung der Garde -Alexander-Kaſerne zu
danken. Trotz ſtrenger Jſolierung war es doch
gelungen, die Rede des Kaiſers zu erhaſchen
und in den Zeitungen zu veröffentlichen. Der Kaiſer iſt
darüber ſehr ungehalten geweſen und ſoll geäußert haben,
daß das, was er als oberſter Kriegsherr zu ſeinen
Soldaten ſpreche, die groſze Oeffentlichkeit nichts an
geve Jn Zukunft ſoll derartiges unmöglich ſein. Wie man
ich in Kreiſen erzählt, die es wiſſen könnten, ſollen etwaige
Berichterſtatter, die zu „Kaiſer“ Veranſtaltungen zugelaſſen
werden, verpflichtet werden, über die Rede des Kaiſer nichts
zu veröffentlichen, da alles Erforderliche der Reichs
Anzeiger und das Wolffſche Bureau erhalten. Hofrat Schneider
vom WolffBureau dürfte demnach das Berichterſtattungs
Monopol über die Reden des Kaiſers erhalten. Die erſte
Beſchränkung der Berichterſtatterfreiheit ſoll, wie wir hören,
gelegentlich der Enthüllung des Bismarck- Denkmals
am 3. Juni eintreten, doch iſt noch nichts bekannt ge-
worden, in welcher Art und Weiſe dies durchgeführt werden
ſoll. Allerdings wird die offizielle Zulaſſung von Preſſe
vertretern ſehr beſchränkt ſein, da die Zahl der Freikarten
nicht allzu hoch bemeſſen iſt.“
Hierzu bemerkt der Vorwärts:
Jn dieſer Darſtellung finden ſich offenbare Unrichtigkeiten.

Bei der Einweihung der Alexandriner-Kaſerne war keine „ſtrenge
Jſolierung“ durchgeführt, ſondern Berichterſtatter zugelaſſen, die
allerdings dann angewieſen wurden, nicht den richtigen Wort-
laut mitzuteilen. Trotzdem waren wir in der Lage, den Urtert
mitteilen zu können, und das war erforderlich. Denn es kann
dem Volke nicht gleichgiltig ſein, welche Jnſtruktionen das von
ihm unterhaltene Heer erhält. Wenn die Reden des Kaiſers
den Wert beanſpruchen dürfen, politiſche oder militäriſche Direk-
tiven zu geben, ſo müſſen ſie auch der Oeffentlichkeit zur Kennt-
nis gebracht werden. Wir möchten auch, im Gegenſatz zu
den Mitteilungen der Korreſpondenz vermuten, daß dem Kaiſer
ſelbſt ſehr viel daran liegt, von der Oeffentlichkeit gehört zu
werden.

Unveranutwortliche Ratgeber über die Volks
ſtimmung.

Zu der Nachricht, der Kaiſer habe Paſtor v. Bodelſchwingh
auf ſeinen Brief über die burenfreundliche Stimmung im
deutſchen Volke ſehr ungnädig geantwortet, wird in einem
nordamerikaniſchen Miſſionsblatte der evangeliſchen Synode,
der Friedensbote, folgende Geſchichte erzählt:

Nach der Verleihung des Schwarzen Adlerordens an Lord
Roberts machte Paſtor v. Bodelſchwingh dem Kaiſer gelegent-
lich einer Eingabe Mitteilung über die burenfreundliche Volks
ſtimmung. „Darauf wird v. Bodelſchwingh ſofort nach Ber
lin zum Kaiſer befohlen, wohin er nun ganz vergnügt mit
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beiterheime. Aber ſiehe, in Berlin wird er anſtatt vom Kaiſer
von Herrn v. Lucanus empfangen. Der verſichert ihm dann
höflichſt der allerhöchſten Ungnade Sr. Majeſtät über ſeine Mit-
tei Majeſtät käme ſich förmlich wie ein Märtyrer
der Sache vor; es ſei doch unmöglich, in ſeiner Lage jeden
Grund ſeiner Handlüngen gleich der Oeffentlichkeit preiszu
eben, ob man denn durchaus kein Vertrauen mehr zu ihm
ätte c. Bald darauf ſchrieb v. Bodelſchwingh jedoch aber-

mals einen längeren Bericht an den Kaiſer, und hierauf er
ielt er zu ſeinem 70. Geburtstage einen drei Bogen langen
lückwunſchbrief. Am Tage nach Bremer Unfall war in

Herford eine Verſammlung, in der neben einer Ergebenheits
undgebung für den Kaiſer auch Reſolutionen für die Buren
gefaßt wurden. Das Protokoll über die Verſammlung ſandte
v. Bodelſchwingh dem Kaiſer, der ihm in einem herzlichen
Brief für ſeine Geſinnungstreue dankte und zum Schluß den
Wunſch ausſprach, daß ihm der treue Diener noch lange eine
Stütze des Thrones bleiben möge.

Mag die Geſchichte auch etwas amerikaniſch klingen, ſo iſt
doch die Sympathie Wilhelms II. für den Paſtor Bodelſchwingh
bekannt. Auch iſt der Vorfall für die Erkenntnis unſer
inneren Zuſtände nicht unwichtig. Es geht daraus wohl
hervor, daß der Bündlerführer von Wangenheim recht hatte,
wenn er von unverantwortlichen Ratgebern ſprach. Uebrigens
iſt auch auf eine Aeußerung Bodelſchwinghs, den der Kaiſer
einmal einen „gottbegnadeten, von Gott uns geſandten Mann
nannte, die ehemalige Zuchthausvorlage zurückzuführen.

Die Diätenfrage wird jedenfalls Reichstag und Bundes-
rat in noch ſchärferen Gegenſatz bringen. Denn der letztere hat
in ſeiner letzten Sitzung den Diätenantrag, der eine Ab-
änderung des Art. 32 der Reichsverfaſſung erfordert, dem zu
ſtändigen Ausſchuſſe für Verſaſſungsfragen überwieſen. Es ge
ſchieht dies etwa zum zehntenmale in der gleichen Weiſe mit
dieſem Antrage, der bisher regelmäßig vom Bundesrat ab-
gelehnt worden iſt. Man nimmt, nach der Rhein.-Weſtf. Ztg.,
in unterrichteten Kreiſen als ſicher an, daß der Ausgang auch
diesmal kein anderer ſein wird. Dem Verfaſſungsausſchuſſe
gehören an die Vertreter von Preußen, Baiern, Sachſen,
Württemberg, Baden, Oldenburg und Sachſen-Meiningen.

Die Einberufung des Reichstages vor dem 26. No-
vember zur Regelung der Branntweinſteuerfrage, wie es die
Herren Schnapsbrenner gern möchten, iſt nach der Köln. Volks
zeitung von der Regierung nicht beabſichtigt. Sie wird viel
mehr nach Ablauf der Vertagung ein neues Branntweinſteuer-
geſetz bringen.

Die Gerüchte von der Auflöſung des Abgeordneten-
hauſes ſind, wie die Nat. Ztg. beſtimmt verſichert, grundlos.
An den in der Preſſe zirkulierenden Nachrichten ſei nur das
Thatſache, daß der Oberpräſident von Bethmann-Hollweg für
ſeinen Eintritt in das Kabinett die Bedingung geſtellt hatte,
daß keine Auflöſung wegen der Kanalvorlage erfolgen ſolle.
Aus der Weigerung Bülows, eine derartige Zuſicherung zu
geben, laſſe ſich aber kein Schluß auf eine eventuelle Auflöſung
ziehen.

Entſchädigung unſchuldig Verhafteter. Die Zweite
heſſiſche Kammer nahm einſtimmig den Antrag des Sozial
demokraten Ulrich auf Entſchädigung unſchuldig Verhafteter in
der vom Ausſchuſſe beantragten Faſſung an, wonach die Kammer
die Regierung erſucht, baldmöglichſt ein Geſetz vorzulegen, durch
welches eine feſte Entſchädigung für unſchuldig Verhaftete ein-
geführt wird.

Noch einmal die That des Epileptikers. Gegenüber der
bekannten Behauptung des Generals v. Spitz über die Natur
des Bremer Zwiſchenfalls erklärt die Weſer-Ztg., es ſei als
änzlich bedeutungslos unerwähnt geblieben, daß das Weilandſche
iſen außer dem Kaiſer noch einen Herrn aus dem Publikum

traf, da dieſer keine Verletzung erlitt, auch keinen blauen Fleck,
troßdem er einen einfachen Ueberrock trug. Auch nachdem er
vom Attentat erfuhr, habe er den Zuſammenhang mit dem ihn
treffenden leichten Wurf nicht geahnt. Von einem „Attentat“
politiſcher Natur kann alſo keine Rede ſein.

deirats, freiheit“ und die Hausgeſetze an den Fürſten-
höfen. Ein Prinz von Weimar, Bernhard ſeines Namens, hat das
Verbrechen begangen, ſich im Oktober 1900 in London mit
einer verwitweten Gräfin Lucheſini, die ſogar eine geboreneBürgerliche iſt, heimlich trauen zu laſſen. Fett, da der alte
Großſergeg von Weimar geſtorben iſt, hat er bei dem jungen

rrn mehr Verſtändnis für ſeine Handlung zu finden gehofft.
Aber er hat ſich geirrt. Die Mesalliance wird nicht verziehen.
Wie die Frankf. Ztg. mitteilt, verläßt der Prinz Deutſchland
dem Vernehmen nach unter dem Zwang des weimarſchen Haus-
geſetzes. Unter dem Zwang Wir ſind doch neugierig,
ob man ihn dazu zwingen könnte!

Ausland.

Fraukreich. Die traurigen Helden des Dramas
von Zinder (Sudan), Chavoire und Voulet, ſind tot. Die-
ſelben hatten bekanntlich den Oberſt, der ſie ihrer Gewalt-
thätigkeiten gegen die Eingeborenen wegen ablöſen ſollte, er-
ſchoſſen. Das e Kolonialminiſterium erklärte, um die
Behauptungen belgiſcher Blätter, die beiden Offiziere ſeien noch
am Leben, zu dementieren, es beſtehe kein Zweifel über den
Tod der beiden. Augenzeugen, die beim Begräbnis zugegen
waren, ſeien gegenwärtig in Paris; ihre Ausſage könne nicht
in Zweifel gezogen werden.

Jtalien. Ueber den Selbſtmord Brescis liegen
unter anderen nachfolgende Nachrichten vor:

Bresci befand ſich ſeit Wochen in einem Zuſtande ungeheuerer
Nervenüberreizung, zu welcher die abſolute Schweigſamkeit
ſeiner Wächter erheblich beitrug. Sein Gefängnis war nach
Art desjenigen von Dreyfus gebaut; es nahm 3 Meter im Ge-
viert ein. Jeden Morgen und Abend wurde Bresci an dieWand an eſchloſſen, doch ſo, daß er in der Zelle umhergehen

konnte. Auf beiden Seiten derſelben waren Zellen für die
Wächter, die ihn keinen Augenblick aus den Augen verlieren
ſollten. Es iſt daher unbegreiflich, wie Bresci ſich hat in Be
fitz eines Handtuchs ſetzen können. Seine Leiche wurde der
Univerſität Neapel überliefert.

Afrika. Arabi Paſcha begnadigt. Der Khedive hat,
ſelbſtverſtändlich mit der Einwilligung Englands, den nach
Ceylon verbannten ehemaligen ägyptiſchen Kriegsminiſter und
Vre der nationalen Bewegung des Jahres 1882 begnadigt.

ie Unabhängigkeitsbewegung wurde damals durch das völker-
rechtswidrige Bombardement Alexandrias und die Schlacht bei
Telel-Kebir, in der Arabi Paſcha gefange, wurde,
niedergeworfen. Die Erlaubnis zur r in das Vater
land nach neunzehnjähriger Verbannung wurde ArabiPaſcha natürlich nur in der Gewißheit rcn, daß nunmehr

jede neue nationale Schilderhebung ausgeſchloſſen iſt.
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Vom Kriege in Cädafrika. Der frühere Präſidentvon Transvaal, Pretorius, iſt, n das Bureau

meldet, am 19. d. M. in Poſe ſſroan: nach zweitägiger Krank
heit geſtorben. Ueber 1000 Einwohner und Flüchtlinge nahmen
an dem Begräbnis teil.

Die engliſche Verluſtliſte von Mittwoch belief ſich auf s Mann
tot, 21 verwundet, 9 gefangen, 3 vermißt, 238 verſtorben, 37
ſchwer erkrankt.

Aus Kapſtadt werden wiederum 3 neue Peſtfälle gemeldet.

Zum Krieg in China.
er chineſiſche Hof kehrt nicht nach Peking zurück.S ans Bureau meldet aus Peking am 23. Mai le hohen

tagtsbeamten, welche wiederum an den chineſiſchen Hof
eine Eingabe gerichtet hatten, um denſelben zur Rückkehr
nach Peking zu bewegen, empfingen den Beſcheid, dieſes
Geſuch nicht zu wiederholen, bis alle fremden
Truppen das Land verlaſſen hätten. Sobald die chineſi
ſchen r 733 verſichern könnten, daß dies geſchehen ſei,
werde der Hof ſofort zurückkehren, aber keinesfalls eher.

Die Kaiſerin thäte allerdings gut, ſich davor zu hüten, daß
das Los, das ſie ſelbſt dem Kaiſer Kwangſü bereitet hat, nicht
von den Mächten nun auch ihr bereitet wird.

Feldmarſchall Graf Walderſee meldet vom 22. aus Peking:
Nordweſtlich Wan (28 Kilometer weſtlich Paotingfu) haben weitere

von Teilen des Bataillons Wichura mit zer-
rengten Boxern ſtattgefunden. Feindliche Verluſte 110, eigne

zwei Verwundete.
Am Mittwoch haben General Chaffee und die letzten amerika

2 Tr yven eking verlaſſen. Wären die Deutſchen doch
erſt ſo weit.

Soziales.
Wie der Wohnnngsnot der Armen abgeholfen wird,

erhellt aus folgender Zeitungsnotiz
Calw, 18. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung der bürger-

lichen Kollegien wurde wiederholt die Wohnungsfrage be-
raten. Mehrere ärmere Familien können keine Wohnung fin-
den, ſo daß die Stadt helfend eingreifen muß. Es wurde
konſtatiert, daß an mittleren und größeren Wohnungen zwar
kein Ueberfluß, aber auch kein Mangel ſei, dagegen ſind kleineWohnungen nicht aufzutreiben. Um dieſer Not zu ſteuern,
wurde die Anſchaffung von zwei alten Eiſenbahnwagen be-
ſchloſſen, es ſollen darin vier Familien untergebracht werden.
Man hofft der Not bis zum Herbſt ganz abzuhelfen, indem
zwei ſtädtiſche Gebände und mehrere Privatgebände aufgeführt
werden und teils ſchon im Rohbau fertig daſtehen.

Alſo das ift die vielgeprieſene Fürſorge zum Wohle der Armen.
Jn zwei alte Eiſenbahnwaggons werden vier Fa-
milien ein halbes Jahr lang einquartiert. Es iſt
eine Schande, wenn man lieſt, daß die bürgerlichen Kollegien
noch lange konſtatieren, daß für die Armen keine Wohnungen
vorhanden ſind. Man ſieht dem Wohnungselend ruhig zu.
Erſt als es ſo weit kommt, daß vier arme Familien auf der
Straße kampieren müßten, kauft man ſchnell zwei ausrangierte
Rumpelkäſten und ſtopft die Armen hinein, damit ſie den ge
ſättigten Bürgern aus den Augen ſind und ihnen in ihrer
Aermlichkeit kein Aergernis bereiten. Wie ein Hohn lieſt es ſich,
wenn es weiter heißt, man hofft der Not bis Herbſt ganz ab-
zuhelfen, indem zwei ſtädtiſche Gebäude aufgeführt werden,
Wenn zwei Gebäude erſtellt werden, glauben die bürgerlichen
Kollegien des Schwabenſtädtchens ihren ſozialen Pflichten auf
iange Zeit vollauf genügt zu haben. Und dieſe Geſellſchaft der
honetten Bürger regt ſich dann noch auf, wenn die Sozial-
demokratie von ihren reformeriſchen Plänen nichts wiſſen will.

Gewerßſchaftliches.
Die Barbier und Friſeurgehilfen in Poſen verlangen

7 M. Minimal-Wochenlohn. Bisher betrug er 5 M. Die For
derung ſoll bis Freitag bewilligt ſein, andernfalls in den Streik
eingetreten wird. Die Meiſter lehnen die Forderungen ab.

Der Verband der evangeliſchen Arbeitervereine des
Saargebiets nahm in einer Vertreterverſammlung Stellungzur Gewerkſchaftsfrage. Man beſchloß einſtimmig: Es ſt nicht

Aufgabe der evangeliſchen Arbeitervereine, berufliche Organi-
ſationen ins Leben zu rufen: jedoch ſind ſolche Organiſationenes ſind politiſch und religiös neutrale Gewerkſchaften zu

erſtreben.
Das Stuttgarter Arbeiter Sekretariat erteilte nach
ſeinem Bericht für das Geſchäftsjahr 1900 an 8408 Perſonen
Auskunft. Gegen das Vorjahr iſt ein kleiner Rückgang einge-treten, der nach dem Bericht darauf zurückzuführen t daß von

den Perſonen, die ihre Organiſationszugehörigkeit nicht nachweiſen können, eine kleine Gebühr erhoben wird, ferner aber
auch erregte wirtſchaftliche Kämpfe fehlten, die Konſlikte herbei-
führen. Neu iſt in dem Stuttgarter Sekretariat, daß die Aus
kunfterteilung an Nichtorganiſierte nur gegen eine kleine Ge
bühr erteilt wird.

„Umſtände haben ſich, wie es im Bericht heißt, bei der Ge
bührenerhebung nicht ergeben. Jn allen alten wurde der ge-
ringe Betrag gern gezahlt, und das vielfach ſogar da, wo in
Rückſicht auf die Lage der Auskunftſuchenden die Forderungen
einer Gebühr unterblieben. Dagegen wurden diejenigen fern-
gehalten, denen es ohne erſichtlichen Grund gefällt, wiederholt
in derſelben Sache vorzuſprechen und das Arbeiter-Sekretariat
nur benutzen, um zu prüfen, ob ſie von ihrem Anwalt richtig
beraten ſind.
Mit dem ſtädtiſchen Arbeitsamt ſcheinen die Gewerkſchaften
in Stuttgart ſehr zufrieden zu ſein, denn es kann berichtet
werden, daß Klagen nicht vorgekommen ſind. Das gute Ver-
hältnis bekundet ſich auch darin, daß vier Gewerſchaften dem
Pyegsamt die Auszahlung der Reiſeunterſtützung übertragen

aben.
Seit dem Monat September ſind die Gewerkſchaften ange

halten, Angaben über die Arbeitsloſigkeit zu machen. Das Er-gebnis war folgendes Es wurden im Phonat September 397,
im Oktober 581, im November 776 und im Dezember 1208 Ar-
beitsloſe gezählt.
Die Mitgliederzahl der Gewerkſchaften ſtieg von 3600 im
Jahre 1895 auf 9519 im Jahre 1900. Die Geſamteinnahme
der 58 Organiſationen belief ſich im verfloſſenen Jahre auf
120 724 M. Unter den Ausgaben befanden ſich Reiſe Unter
ſtüßung 9645.03 M., Arbeitsloſenunterſtützung 17 888.96 M. und
ſonſtige Unterſtützung 6325.91 M. Jm Herbſt dieſes Jahreshaben die Gewerkſchaften in Ausſicht, ihr neues Gewerkſchafts-
haus fertig zu ſehen, deſſen Vaukoſten auf 200050 M. veran
ſchlagt ſind. Der ganze Bericht giebt ein erfreuliches Bildregen Gedeihens der Arbeiterbewegung.

Ausland.
Amerika. Ausſtand der Metallarbeiter. Das

Bureau Laffan telegraphiert aus NewYork am 22. Mai: Der
Streik der Maſchinenbau- Arbeiter äußert fortdauernd ſeine Wir
kungen auf die Jnduſtrie im ganzen Lande. Die Poſition der
Streikenden hat ſich nicht weſentlich geändert. Verhandlungen
über Vereinbarungen ſind noch vielerorts im Gange, im all-reinen aber ſind die Vermittelungsverſuche geſcheltert. Jn

en Hauptzentren der trlaeaung nimmt die Zahl der
Ausſtändigen zu; viele Fabrikanten in den Neuengland-, Mittel-
und Weſtſtaaten, ſowie in den Staaten an der Paciſic-Küſte
ſind vollſtändig lahm gelegt. Jn der Umgebung von NewYorkerringen die Acusſtän igen Vorteile und ver chiedene re

briken haben ſich ihren Forderungen gefügt. O Connell er
ärt, daß noch 50000 Arbeiter ſich im Ausſtand befinden, da

die Zahl derjenigen welche die Arbeit wieder aufgenommen
haben, durch neue Ar inſtellungen ausgeglichen wird

J
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Buhdeuler, Raffeer und Correſpendent.

Unter der Ueberſchrift: Buchdrucker und Maifeier ſandte ich
am 3. Mai als Mitglied des Verbandes deutſcher Buchdrucker
folgenden Artikel an das Verbandsorgan Correſpondent:

es handelte umden weiten ne t
eine Verſammlung abzuhalten mit der T
ordnung: „Die Bedeutung des 1. 49
Nach den jüngſten Leipziger r nnd
nach der Wertiſchätzung, die wir in den maß-
gebenden Kreiſen rie en, welche die Träger
und Veranſtalter Weltfeiertages“ d,
war es kein Wunder, daß die ung
es mit Mehrheit ablehnte, dieſe
Konzeſſion an die „Genoſſen“ zu
machen.
(eipz. Verſ.Ber. in Nr. 40 des Corr.)

Wohin ſind wir geraten! Einer der größten Ortsvereine
unſeres Verbandes betrachtet die Abhaltung einer Abendver-
ren am 1. Mai als einen Liebesdienſt, den man der
ozialdemokratiſchen Partei des Ortes erweiſt und man iſt,

weil einzelne Mitglieder dieſer Partei gegen die Buchdrucker
nicht in der wünſchenswerten Weiſe ſich verhalten haben, nicht
eneigt, „dieſe Konzeſſion an die Genoſſen zu machen“.Das Vorgehen des Leipzi er Vereins der Buchdrucker- und

Schriftgießergehilfen hat allenthalben Schule gemacht und man
hat ſich auch an anderen Orten gehütet, an die „Genoſſen“
(natürlich Genoſſen und Weltfeiertag in Gänſefüßchen, nach
Art der Poſt, Kreuzzeitung, Leipziger Tageblatt 2c.) die Kon-
eſſion einer Verſammlung zu d obwohl man weiß, daß
ich im allgemeinen die Buchdrucker noch in keinem Pe für
die ſtrikte Durchführung der Arbeitsruhe beſonders ins Zeug
gelegt haben.

Das hätten ſich die Vertreter der Arbeiter auf dem 89 er
Jnternationalen Kongreß in Paris, als ſie für die Arbeiter-
ſchaft aller Kulturländer den 1. Mai als Demonſtration für
den Achtſtundentag feſtſetzten, nicht träumen laſſen, daß in
dem Lande, in welchem die Sozialdemokratie die größte Aus-
breitung und den weitgehendſten Einfluß auf die Geſtaltung
des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens erlangt hat, eine in
gewerkſchaftlicher Beziehung tonangebende Arbeitergruppe ſichſo weit vergißt, eine große Prinzipienfrage lediglich als einen

Gefallen zu betrachten, den man je nach Laune und Willkür
der ſozialdemokratiſchen Partei erweiſt oder nicht erweiſt. Seit
wann regelt man prinzipielle Fragen nach dem Maßſtab des
guten oder ſchlechten Verhaltens der Angehörigen einer Partei
Hätte die Leipziger ſozialdemokratiſche Partei, nebenbei bemerkt
iſt es nicht einmal dieſe in ihrer Geſamtheit noch
viel mehr gegen die Leipziger Kollegen geſündigt, als es in
der Volkszeitungsangelegenheit hat, der Verein Leipziger
Buchdrucker durfte trotz alledem der Achtſtundenidee nicht
dieſen Schlag verſetzen. Ueber die Perſon die Partei.
Das muß nach wie vor der Grundgedanke bei Prinzipien-
fragen ſein.

Die große, herrliche Jdee einer allgemeinen Verkürzung der
Arbeitszeit wird dazu benützt, um ſeiner Mißſtimmung gegen
die Partei Ausdruck zu geben, welche die Trägerin dieſer Jdee
iſt. Das iſt der Standpunkt eines Spießbürgers, der eine
große Kulturbewegung wie die ſozialdemokratiſche darnach be-
mißt, wie ihm das Benehmen des einen oder anderen An-
hängers dieſer Bewegung gefällt. Sind wir ſchon ſo tief ge-
ſunken, daß wir verlernt haben, prinzipiell und logiſch zu
denken und zu handeln Es iſt zweifellos richtig und kein
Parteigenoſſe wird die Behauptung beſtreiten wollen, daß die
Buchdrucker ihr redlich Teil zu der allgemeinen Verkürzung der
Arbeitszeit in jahrzehntelangem Kampfe beigerragen haben.
Die Folgen dieſes Kampfes zeigen ſich am herrlichſten darin,
daß im Buchdruckgewerbe heute überall der e Stundentag
herrſcht, während wir im großen Ganzen in Deutſchland kaum
den Zehnſtundentag in den einzelnen Gewerben als bindend
für das Arbeitsverhältnis zu verzeichnen haben. Um ſo mehr
ſollten unſere Kollegen bei der Maifeſtdemonſtration vorangehen
und als Pioniere der AchtftundenJdee in den vorderften Reihen
ſtehen. Aber leider ſcheint es, als vb die Pioniere des gewerk-
ſchaftlichen Fortſchritts im Begriffe ſind, zu Pionieren des
politiſchen Rückſchritts zu werden.

Wohin ſind wir geraten Die große Mehrheit der Verbands
mitglieder kennt nur noch einen Feind, und das iſt die
Sozialdemokratie. So hart das Urteil klingt, welcher aufmerk-
ſame Beobachter vermag es zu widerlegen? An die Stelle
des Kampfes gegen die Prinzipale iſt der
wütendſte Kampf gegen einzelne Führer und An-
gehörige und ſchließlich gegen die geſamte ſozial-
demokratiſche Partet getreten. Mit tiefem Bedauern muß
es der parteigenöſſiſche Buchdrucker anſehen, daß die heran-
wachſende Buchdruckergeneration ſyſtematiſch zum Haß und zur
Feindſchaft gegen diejenige Partei erzogen wird, die an
ſich ſchon mit einer Welt von Feinden zu kämpfen hat. Was
ſoll aus dieſen jungen Leuten werden, wenn ſie einmal politiſch
reif ſind: National ſoziale oder Nationalliberale? Meint
man wirklich, man könne ſich von der modernen Arbeiter-
bewegung völlig iſoliert halten, wie es ſchon häufig im Corr.
zum Ausdruck gebracht wurde Schlechte Politiker und kurz-
ſichtige Gewerkſchaftler, die eine ſolche Behauptung aufſtellen.

Das Fazit des 1891 er Kampfes zog man ſeiner Zeit dahin:
Die Buchdrucker ſchließen ſich nunmehr der allgemeinen Ar-
beiterbewegung an a zehn re iſt die Probe aufs
Exempel gemacht: Die Buchdrucker haben ſich in der
Mehrheit von der die politiſche und gewerkſchaft-liche Arbeiterbewegung veikorperuben Sozial-
demokratie losgeſagt!

Und die Urſache: Angeblich der Kampf einzelner ſozialdemo-
kratiſcher Organe gegen die Tarifgemeinſchaft und die Leipziger
Volkszeitungs Angelegenheit. Daß hier manches geſündigt wor-
den iſt, leugnen wir ſozialdemokratiſchen Buchdrucker ſelbſt am
allerwenigſten, aber das muß denn doch geſagt werden, die
ſozialdemokratiſche Preſſe in I Geſamtheit hat es mehr wie
einmal unternommen, die Haltung einzelner Parteiblätter zur
Tarifgemeinſchaft zu kritiſieren ebenſo den Leipziger Partei
genoſſen den Text zu leſen, als dieſe ihre Pflichten als Unter-
nehmer vernaßen. Wo finden wir ein ähnliches Bei-
ſpiel in Buchdruckerkreiſen? Hat man da e ſich

alaht geſehen, den Jndifferentismus, die Gleichgi keit oder
die Abneigung gegen die übrige Arbeiterſchaft zu eln. DerBeweis für ein gegenteiliges Verhalten i v leichter zu
erbringen.

Ein e SorteWas ſoll das werden
der, welcher glaubt, die nächſte Zukunft ſchaffe hier Wandlung.
Die gegenwärtigen Verhältniſſe m angeſichts des LeipzigerBeſchluſſes ein Welches Gefühl wirklich nicht aufkommen. Denn

ſchließlich ſehen ſich auch die anderen Arbeiter nicht veranlaßt,
„Konzeſſionen“ an die Buchdrucker zu machen.

Halle a. S. A. Weißmann.“
Dieſem Artikel, der eine rein ſachliche Kritik des Beſchluſſes

der Leipziger Buchdrucker enthält, verweigerte der Correſpondent-
Redakteur Rexhäuſer die Aufnahme durch folgende Briefkaſten-
notiz

Abgelehnt, da die r
r

„A. W. in Halle:
das Recht haben, zu ob ſie ſich an

Kollegen
Maifeier



rn gen wird, wuß es jedem Kollegen unbenommen
leiben, in dieſer Frage ſelbſtändig zu entſcheiden. Somit

beſtreiten wir Jhnen das Recht, in dieſer Beziehung das heute
freie Entſchließungsrecht einzelner Kollegen wie Ortsvereineum Sogenſtende Wer rint zu 253 und lehnen daherde rtikel ab. r ſtellen es en anheim, ſich beim

entralvorſtande zu beſchweren.“
Allerdings, darin hat Rexhäuſer recht: Statutariſch iſt den
Gewerkſchaften die Maifeier nicht aufgezwungen. Man begreift
nur nicht, warum dann die anderen Gewerkſchaften durch ihre
Beteiligung an der Maifeier ſo ſtatutenwidrig handeln. Eine
ſchlechtere Verlegenheitsausrede hätte Rexhäuſer wohl ſchwerlich
erſinnen können.

Um auch das letzte Mittel zu verſuchen, im Gewerkſchafts
organ einen Artikel veröffentlichen zu können, wandte ich mich
an den Zentralvorſtand bezw. den Vorſitzenden des Buchdrucker
verbandes, Herrn Emil Döblin, als Herausgeber des Blattes.
Leider erfolglos. Herr Döblin ſchloß ſich der Auffaſſung des
Corr.-Redakteurs an und ſandte mir meinen Artikel zurück.
IJntereſſant iſt in der ablehnenden Begründung die Auffaſſung
des Zentralvorſtandes bezüglich des Verhältniſſes der Sozial
S und des Volksblattes zum Verband. Es heißt da

e

Wenn Sie in Jhrem Artikel bedauern, daß der Corr. ſiwiederholt gegen ozialdemokraten gewandt habe, ſo ruht

nen doch am beſten bekannt ſein a thatſächlich im
rbeiterintereſſe praktiſch wirkender Verband von keiner

Partei in ſo gehäſſiger Weiſe angegriffen wurde, wie von der
atiſchen, und das Volksblatt, deſſen Mitredakteur

Sie ſind, marſchierte hierbei an der Frive. Erſt in Nr. 111
es eine ger gemeine Unterſchlagung, indem es dieEin eng der Redaktionsnotiz zum daten Artikel fort

läßt und dadurch den Sinn derſelben umfälſcht. Es wäre
8 wünſchen, daß Jhnen die Ehre Jhrer gewerkſchaftlichen

rganiſation auch ein wenig am Herzen liegt und nicht
lediglich das Parteiintereſſe für Sie maßgebend iſt.

Der letztere Rat, den mir Herr Döblin gibt, iſt überflüſſig,da ich der Anſicht bin, daß das gewertſchaftliche Intereſſe nie-

mals das Parteiintereſſe ausſchließen darf. Die „gemeine
Unterſchlagung“, deren ſich das Volksblatt ſchuldig gemacht
haben ſoll, r darin, daß es einen Satz des Corr.
natürlich ohne Abſicht weggelaſſen hat, weil er für die Beurteilung der Notiz kaum in See kam, in welcher von den

Redakteuren der Leipz. Volkszeitung geſprochen wurde. Auch
dann war die Kritik Rexhäuſers eine verurteilenswerte.

Die Hauptſache iſt jedoch der Umſtand, daß ein Mitglied
des Buchdruckerverbandes nicht das Recht hat, die Beſchlüſſe
einer Mitgliedſchaft im Verbandsorgan einer Kritik zu unter
iehen. Die Meinungsfreiheit der Verbandsmitglieder und dieſhe liche Aeußerung derſelben iſt zur Farce geworden, und

der Verbandsvorſtand bietet zu die thatſächlichen Terroris-
mus des Corr.-Redakteurs hihreiche Hand. Geht es ſo weiter,

dann haben ſich alle parteigenöſſiſchen Verbandsbuchdrucker
ernſtlich die Frage vorzulegen, ob die 3 re zur
ſozialdemokratiſchen Partei ihnen nicht die Pflicht
auferlegt, dem Verbande der Buchdrucker den Rücken
zu kehren. Die Verbandsleitung will es nicht anders.

Selbſt ein ſo enragiertes Nurgewerkſchaftsblatt, wie die Berg
und Hüttenarbeiterztg., iſt gezwungen, dem Corr. die Gefolg-
ſchaft zu kündigen, die es ihm ſtändig geleiſtet. Ueber die von
uns in Nr. 111 abgedruckte Corr.-Votiz ſchreibt ſie:

ne z Ferne a in einer aft. an muß dies
andernfalls könnte der Unkundige annehmen, wir hätten es
hier mit einem Blatt für Unternehmerintereſſen zu thun. Wir
verwahren uns ganz entſchieden gegen den Anwurf des Corre-
ſpondenten, denn unter „jene Leute werden auch wir ver
ſtanden, wie uns ein Blig in die Werkspreſſe lehrt. Es iſt
einfach ungeh 5 unanſtändig von einem Arbeiterorgan,
ſolche ſchwere Beleidigung gegen die myfend Arbeiterſchaft
und ihre Leiter zu publizieren. Wenn der Schreiber jener

eilen ſeiner Zankſucht und ſeiner Nervoſität nicht Herr wer
en kann, dann mag er ſeinen Platz räumen für Männer,

die über die perſönlichen Stänkereien nicht das Wohl der
Allgemeinheit vergeſſen.

Dann kritiſiert das Blatt die Haltung des Verbandsorgans zur
o feler da es dem Corr. nicht eingefagen war, der Maifeier
durch einen beſonderen Artikel zu gedenken im Gegenteil ſprach

Rexhäuſer im Stile der Poſt von einer ſozialdemokratiſchen
Demonſtration

Es iſt auch pundfal von einer zunehmenden Bedeutung
der Maifeier als ſozialdemokratiſcher Demonſtration zu reden.
Jm iſt dem ſachlich Urteilenden klar, daß gerade
in der Maifeier immer mehr die Führung an die Gewerk-
ſchaften überging. Aber wenn man Krake l machen will um
jeden Preis, dann freilich wirft man das über Bord, was
man ein Jahr vorher mit dem üblichen rethoriſchen Auf
wand vertreten hat; der Correſpondent brachte nämlich noch
im Vorjahre einen ſchwungvollen Leitartikel für die Mai-
feier as iſt das für ein Mann, der ſeine Ueber-
zeugungen von Jahr zu W r wechſeln kann? Wir

ehören zu den Freunden des Buchdruckerverbandes, wie der
orreſpondent ſelbſt öfter atteſtierte. Wenn aber in den

weiteſten Kreiſen immer mehr die Sympathie für die Buch
druckerorganiſation ſchwinden ſollte, ſo geſchieht das nicht
wegen dem Verbande, deſſen Leiſtungen wir als muſtergültig
bezeichnen, ſondern wegen der auf die Dauer unleidlichen
ſteten Wiederkehr der Stänkereien im Correſpondent. Man
läßt ſich doch nicht ohne weiteres von einem hoch-
gradig nerpöſen, auf den perſönlichen Skandal
erpichten Menſchen malträtieren. Das wird auch
in Buchdruckerkreiſen empfunden ſo hat, wie der Correſpon-
dent ſelbſt meldet, eine Verſammlung der Verbands mitglieder
in Frankfurt a. M. ſich energiſch Vfen die Schreibereien des
Verbandsorgans ausgeſprochen. ine ſo gute, wenn auch
vielumſtrittene Sache, wie die Tarifgemeinſchaft, kann recht

ut mißkreditiert werden durch eine unglückliche Vertretung.
nd, daß der Correſpo dent es den Freunden, des Buch

druckerverbandes ſehr ſchwer macht, ihn gegenüber ſeinen
Gegnern in Schutz zu nehmen, haben wir perſönlich erfahren.
Ob Heroſtrat doch nicht ſchließlich im Uebermagß ſeiner Ner-
aſet ſich ſelbſt vernichtet, ſcheint uns gar nicht mehr zweifel
haft zu ſein.

Dieſem Urteil iſt nichts hinzuzufügen. A. W.
Vermiſchtes.

Groſßzes Gruben Unglück. zn Cardiff erfolgte am Frei-
tag in der Univerſal- Kohlengrube in der Nähe von Caerphilly
eine furchtbare Exploſion. Jn dem Schachte befinden ſich 75
Perſonen, für deren Leben man fürchtet.

TodesurteilsVollſtreckung in Wien. Jm Wiener
Landesgerichtsgebäude fand der Frankf. Ztg. zufolge Donnerstag ruß die Hinrichtung des Tſhiergeh fen Stephan Wanyek

ſtatt, der auf der Flucht nach d inbruch drei Perſonen
tötete. Der Delinquent, der den Zuſpruch eines Prieſters ab-
lehnte, zeigte gleichgiltiges Benehmen und unerſchütterliche
Ruhe. Die Juſtifizierung verlief ohne Zwiſchenfall. Wanyek
tellte ſich ſelbſt unter den Richtpflock und ſtarb lautlos.

J v F.
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dun aus rn an St n elut heftige Aſchenregen über den ſechs Reſidentſchaften Kediri,
Madium, Surakarta, Djogjokarta, Kedu und Samarang nieder.
Nach einer weiteren Depeſche des Handelsblad aus Batavia
z die Bevölkerung von Blitar infolge der Eruption des

elut die Flucht ergriffen. Gerüchtweiſe verlautet, daß ſchon
viele W orene getötet ſeien.

16 Wiegen und kein Kind Als Kurioſum ſei erwähnt,
daß alle t des Landes Serbien dem Königspaar Kinder-
wiegen geſchickt haben, ſo daß jetzt nicht weniger als ſechzehn
Wiegen im Kongk ſtehen. Nun kann ſich der bemogelte kleine
Alexander im Winter ſeinen Ofen damit heizen.

König Eduard von England in Lebensgefahr. Jm
Wage (ein W bei der Jwel m swoch eine Probe-Regatta ſtattfinden. ine plötzlicheBöe riß, ſo berichtet Wolffs Bureau, den Maſt der Jacht e

rock II., an deren Bord ſich der König befand, fort und machte
die Jacht wrack; der König und alle übrigen an Bord b
lichen Perſonen konnten ſich nur mit knapper Not retten. Auch
die übrigen an der Regatta re Jachten, unter ihnen
die Shamrock I., wurden durch die Böe beſchädigt.

EiferſuchtsDrama. Jn einem Wagen erſter Klaſſe derGürtelbahn tötete Donnerstag abend ein 21j eruchhalter ein junges Mädchen durch mehrere Revolverſhüſſe

und warf, als der Zug durch einen Tunnel fuhr, den Leichnamauf das Geleiſe. Der Mörder wurde verhaftet wie es t,
handelt es ſich um ein Eiferſuchtsdrama.

An die Parteigenoſſen
ergeht das Erſuchen, bei ihren Ausflügen in den einzelnen
Orten diejenigen Gaſtwirte zu berückſichtigen, welche uns ihre
ſegepgees auch bei anderen Gelegenheiten zur Verfügung
tellen:

in Löbejün: Gaſthaus zum Schwan (Herr Peufert),
in Friedrichſchwerz: a zu Friedrichſchwerz (Herr

Gantz),
in Lettin: Gaſthaus zur Erholung (Ww. us),
in Dölau: Gaſthaus zur Dölauer Haide Langroch),
in Kröllwitz: Zum Lindenhof (Herr Mutterloſe),
in Pranitz: Gaſthof zu Pranitz (beim alten Ulrich),in Radewell: Gaſthof zu Eiche,
in Trotha: ſämtliche Lokale.
Gartenlokale, bei welchen ſich keine Säle befinden, ſind frei.
Es wird aber nicht nur erwartet, daß die Genoſſen bei Aus

flügen dieſes berückſichtigen, ſondern auch bei dem Verkehr in
Halle und Giebichenſtein.

Es muß Ehrenſache jedes Genoſſen ſein, ſtreng darnach zu
handeln.

Der Vorſtand des Sozialdemokratifchen
Vereins.

J. A.: K. Reiwand,
Göbenſtr. 23, III.

Den Varteigenoſſen in Nietleben
zur Kenntnis, daß die Angelegenheit mit dem Lokal „Gaſt
haus zur Sonne“ ſeine Erledigung gefunden und am
Sonnabend, den 1. Juni, abends dortſelbſt eine mmlung
ſtattfindet.

Dem Beſuch dieſes Lokales ſteht deshalb nichts im Wege.
K. Reiwand.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

e W
ertheilt ſicher, ſchnell zu jed. Tages u.
Abendzeit A. Fröbe, Henriettenſtr. 32.

2Roß fleiſch
u den Feiertagen nur Prima-

Schmeer z. Backen, weiß wie Schnee
eräuchert. u. gekochten Schinken
alami, Schlackwurſt Hammerſtiele)

Knackwurſt, Röſtwürſtchen, Mett-

Kahrräder,

M Nähmaſchinend kalt.en theke G er J e
enA 9- Thurm, e Otto Giseke Nachf.Sir Jnh.: Oscar Sehilt.Teleph Reilſtraße oben wort Halle a. S., Brüderſtr. I.S c l e e Gewähre Teilzahlung.g m Te r e z„Lolldampt e von reinwollenen und halbwollenen Kleiderstoffen, e Neue u. gebrauchte Möbel

Kaucer reren Waschstoffen, Seidenstoffen, Zesatzstoffen, Puiſchgarnituren, Divan, Sofas
c Viete dine ſt ferner von emdentuchen, egligéstoffen rmee e et tenT. S e ee

I mit und ohne Lack trocknet
über Nacht und iſt vorzüglich

in der Haltbarkeit. 2
Droguerie Rotes Kreuz

Crnst Jentzsch, Leipzigerr. 31.

etc. ete.

i BZettdamasten, Zettzeugen, Inletstoffen, Flanellen,
Zarchenten, Gardinen, Möbelstoffen,

Spitzen, Stickereien, Seidenvand, Posamenten

welche sich während der Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

ohne Matratzen, Waſcht., tSchreibtiſche, ſowie Küchenmöb i
empf. ſehr billig unter Garantie

Max Junghblut,
e Ludwig Wuchererſtraße 31.

Für
sKonsum- Vereine

halte meine Fabrikate beſtens empfohlen.
Bedienung prompt, reell und billigſt.

MAernel Herold
rmonika Fabrik

Klingenthal (Sachſen) No. 481.
gverſenden pr. Nachn. aner

i ranntſolſde Concoert-Zug-
i narmwonikas ca. 354 em 93

M hvoch, mit garantirt ſtärk
Igden Stimmen, offener e

Klaviatur, verbeſſert. S
M Etahlfederung- 511fit.) Doppelbalg m. beſt.

den Eckenſchoner) v W 5
war r. war wer m. 7 z c
r 6 7 s4 90 9.60 8 8 d6 130 165. z

J 2 mal 2chör., 1009 u 3
z St. eg., s 277Andere Harm. 0 verſch. Kr.) p. St. h
bie 80. Magik werke, Drehorgeln, Akkordz
Tithern, Viofinen, Bundharm. Gandonions.
rantie: Furäcknahme und Geld retour L
binen dringend, unſ. Harm. nicht m billig r

verwechſeln, i der Preis niedriger, iſtd. Qualität geringer. ver anderweitem Ein r
verlange man unſ, großen ülſtr. Catalog umſonſt.

Ueber o Danksehreiben, D. Le
deutlüch versehen

zum Verkauf ausgelegt.

Geschäftshaus

Hallo a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Carl Cornow Hachſ.
Jnh. Robert schirwer

Honigkuchen, Schokoladen u. Zucker
warenFabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.
A. Dannenberg, verrenßraßse

Neuheiten in Schlipſen, Chemi
ſetts, Serviteunrs,
DamenGürtel, SportHemden,

RormalHemden

zu billigſten Preiſen.

KlIebertehm
kann unentgeltlich abgefahren werden.
Kanal Freiimfelderſtr.

Hochfeine SüſßzrahmKrawatten, Wäsche,
Handschuhe,

e äähhnh v.
h e M arg arinm e

à Pfd. 60, 70, 80 Pf. empf.

M. Köhler, 38.
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Vom W. Fani Er. Z. Pfingstfeiertag) ab, ist der

Kochituhrladenschluss
für unsere Geschäfte gesetzläieh festgelegt. Wir bitten das geehrte Pubhieum, die Rinkänfe r echtzeitig v be

wüirkren, da uns in Kontraventionsfällen hohe Strafen bis 2000 Mark treffen.

Der Detaiſſisten- Verband der Textil-, Kurz-, Galanteriewaren- und verw. Branchen zu hafte a. S.

Osborg's Bellevue.
Montag den 2. Feiertag nachmittags 24 Uhr

großes Frei- Konzert.
N. B. Halte meinen großen ſchattigen Garten, Saal e. zur Abhal-

von Sommerfeſten beſtens empfohlen. Jm Juni und Juli noch einige
ungbende und Sonntage frei.

rn Tun P-
(auf der Pſingſtwieſe an der Dölauer Heide).

Täglich Auftreten einer hochfeinen Jängergesellschaft
(6 Damen und 4 Herren; Direktion Henkelmanm).

9 JScharütiges Auftreten! Tadelloſe Koſtüms! Brillante Crſcheinungen!

Speiſen und Getränke wie bekannt, nur ff.
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll D. H.

J 2 S a 3h f. S SS S z S4 S S
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h

cent dickedwälehen
SpeckKKkuchen, Ragout Kn,

gute Küche, hachfeine Biere,
wozu ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt einlade.

Werner Seheibe, Beſitzer.
Noch Sommerwohnung frei

Alter VFischkeller,
Leipzigerstrasse 20.

Sehellfiseh, a Pfd. O. 25--0. 30 M.
Cabliau, a O.25--0. 30 M.Seexungen, a O.S0 I. 10 M.Steinbutt, a OD.70--0. 85 M.Maifiseh, R O. 30 I.KRratheringe, a Dose 2.40--2. 60 MK.

1.35 1. 50 L.Rüeklinge., 44 Stüok I. 25 M..Feinste Malta- Kartoffeln u. Matjes- Heringe.

P. a grem a ma m

ſowie ſämtliche Erſatz- und Zubehörteile zu
äußerſt billigen Preiſen,

Kein Laden, deshalb ohne Koncurrenz.
Reparaturen an allen Teilen unter verſönlicher

Leitung gewiſſenhaft und preiswert.
Tourenrad von 130 M. an.

Straßenrenner von 150 M. an
Erſtklaſſige Nähmaſchinen.

Marktplatz
im us aV eins gegenüber der

J „Roten Turm“. Hirſch Apotheke.Empfehle in größter Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen:
erren-Anuzüge in den neueſten Stoffen und Muſtern von 10 M. an.
erren- Anzüge in Krepp, Kammgarn, Cheviot von 13 M. an.
erren-Rockanzüge in Kammgarn, ein- und zweireihig, von 16 M. an.erren-Hoſen in mod. Muſſtern, enger u. weiter Schiutt, von 3 M. an.
naben- u. Burſchen- Anzüge in alſen Größen u. Stoffen von 3 M. an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Arbeiter Garderoben,
Lederhoſen in allen Farben 1.50 M. Arbeitsjacketts

e Lederhoſen 2.50 M. Sommer- Joppen
rn- und Kaffinethoſen 1.50 M. Loden-Joppen 2.25 M.
ſchhoſen, Leinenhoſen 1350 M. Weſten, Leibhoſen W

terhoſen M. Flanell- und z ken 3. M.ontenr- Anzüge in Leinen und Pilot 2.50 M.

Marktplatz

2.50 M.
1.30 M.

Farbige Kerr en Schnürschuhe

das Paar

Was ist das Tagesgespräch?

Unsere erstaunlich billigen Preise in

Farbigen Kehnhwaren.

wuy )amen Fchnirsckune

das Paarin allen Grössen

J pung )amen-Anopfzchute

in allen CGrössen das Paar
15

in ahen CGrössen

Farbige )amen -Spangenzchuhe

das Paar 3. I
in alen Crössen

4. 655

Nur Halle h S.
lcke Schulstrasse.

an len x T an. Se
2 Große Alvpichſtr.

Man achte genau auf Strasse und Hausnummer.

52
Er lter Hanne chenſuſe,

verbunden mit Mädchenheim
und Stellennachweis Berlin,

na

freundliche Aufnahme gegen u
Berechnung und Stellennachweis. Ab-

Gartenlokal.
Sonntag den 26. Mai

Gesellschaftstag.
Wilhelmftr. 10,

rößte Ja hlehranſtalt für den herr-
ſ haftlichen Hausdienſt, bildet Töchter
i einem drei u. viermonatlichem Lehr-
turſus zu Kinderfrauleins, Jungfern

Neuer Bürgergarten“.Liebenanuerſtraße 157.
De Gartenlokal.

Montag den 27. Mai
nhum. Unte

Fritz Sohnoehkenburgoer.und beſſeren Hausmädchens aus
und bringt ſie in feinen herrſchaft-
u Häuſern in Stellung. Auf-

me von Schülerinnen an jedem
erſten und fünfzehnten im Monat.
broſpekte mit Lehrplan für jede Ab-
teilung und die Aufnahme Bedingungen
ſenden wir franko. Auch finden von
außerhalb kommende, ſtellenſuchende
Fräuleins und Mädchens zu jeder Zeit

olung vom Bahnhof durch unſere
usdiener.
an ErnaſSironenhorst, Borſteherin,

Berlin, Wilhelmſtraße 10.

Total- Ausverkauf.
Spottbillig.

Miinderklieidoenhen, Eatern eng
Bkndor und Ränh nn.

Wie

Sprechstunden 8-10 u, 24 Uhr.

i Be hGeiststr. Albrecht 46

Seiſineſtraſee 8.
Berlag d für die alerate veraniwertüch: Auguſt GOroſß. Den der Dalleſchen Genoffenſcheo Bee D. all a S

Krankheiten jeder Art,
W bdesonders Vveraltete Leiden,Gueht, Rheumatismus, Lungen,- Nleren-, Hers-, Ner Du

Zaekerkrankheilt, Rlutarmut, Bleichancht, Fettsneoht, Hagen-n. Darmrankhoiton, T hmungen, Haut-n,

Frauenkrankheiten Thure Brandthehandlung.
eschlechtskrankh.,

Otto Kresse,
Vertreter der ph sikalisoh

diätetischen le weise
Schüler Thure Brandis



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 121 Halle a. 5., Sonntag den 26. Mai 1901.

Halle a. S., 25. Mai 1901.
und die arbeitswilligen

Jtaliener.
Sofort beim Bekanntwerden der Nachricht, daß der Kaiſer

ten Pn seinweilring hierher käme, warf man in Arbeiter
reiſen die Frage auf, wie ſich die hieſige PolizeiVerwaltung,

welche hauptſächlich für die perſönliche Sicherheit des Kaiſers
einzuſtehen hat, zur Anweſenheit der vielen Italiener verhalten
werde, welche der Bauarbeitgeberbund aus reinem Dreibunds-
patriotismus auf den Halleſchen Bauten beſchäftigt. Sämtliche
Attentate der letzten Zeit auf Mitglieder der regierenden Fürſten
äuſer ſind von Jtalienern verübt worden, und auch das
berhaupt der franzöſiſchen Republik, Sadi Carnot, fiel durch

den Dolchſtich des Jtalieners Caſerio. Zudem kamen aus
Metz und anderen Orten, bie der Kaiſer in den letzten Tagenbeſuchte, die Meldungen von den außerordentlich uwſargrechen

Abſperrungen, um die perſönliche Sicherheit des Monarchen zu
erhöhen. Was nun thun? Bisher hat man die italieniſchen
Arbeitswilligen gehätſchelt und gepflegt wie ausgebrütete Küch
lein, und nun ſoll man ſie ausweiſen oder während der
Dauer des Beſuches hinter Schloß und Riegel ſtecken! Das
iſt eine mehr als unerquickliche Situation, abgeſehen von dem
köſtlichen Hohn, der darin liegt, daß man der Staatsgefähr-
lichkeit halber die Jtaliener unſchädlich machen muß, während
man ſie als Retter des Geldſacks beim Maurerſtreik auf den
Händen getragen hat. Das Gefühl, welches bei Betrachtung
dieſer Sachlage die Halleſche organiſierte Arbeiterſchaft be
ſchleicht, auszumalen wollen wir beſſer unterlaſſen. Die
deutſche Sprache iſt zwar ſehr reich an Worten, aber um dieſe
Empfindungen durch einen parlamentariſchen Ausdruck
wiederzugeben, dazu iſt ſie wahrlich zu arm.

Nun, der Kelch iſt an unſerer PolizeiVerwaltung und am
Bauarbeitgeberbunde vorläufig vorüber gegangen. Die Ka
43 bringt in ihrer geſtrigen Abendausgabe folgende Nach-
richt

Der Kaiſerbeſ

Das Kaiſerdenkmal in der Da racy wird Anfang
September ds. Js. eingeweiht werden. ie noch nötigen
Arbeiten laſſen kaum einen früheren Termin zu.

Die Denkmalseinweihung wird alſo im nächſten Monat noch
nicht erfolgen, wie man anfangs glaubte. Die italieniſchen
Arbeitswilligen haben bis zum September freies Geleit und
die PolizeiVerwaltung und der Bauarbeitgeberbund ſind von
ſchweren Nöten erlöſt.

Zum Manrrerfſtreik.
Verſammlungsbericht. Die am 22. Mai ſtattgefundene öffent-

liche Maurerverſammlung e ſich mit der Lage des
Streiks. Kollege Deege erſtattete Bericht. Jn ſeinen Aus
führungen kommt er auf das Verhalten der Behörde betreffs
der Sonntagsarbeit zu ſprechen ſo ſei am Zoologiſchen Garten
zwei Sonntage hintereinander gearbeitet worden damit nur
die Kapitaliſten keinen Schaden erleiden, ferner weiſt er auf
das Verhalten der Halleſchen Zeitung hin, welche behauptet,
daß zu viel Maurer in Halle ſind und dabei werden fortgeſetzt
Jnſerate losgelaſſen, in welchen Maurer nach Halle geſucht
werden. Vom Vorſitzenden werden dieſe Ausführungen noch
ergänzt; ſo führt er aus, daß auch auf der Schule in der
Freiimſelderſtraße die Zimmerleute gearbeitet haben, ferner
weiſt er darauf hin, daß ſich alles gegen die Maurer wendet,
weil ſie den von den Arbeitgebern verſprochenen Lohn ſich
erhalten wollen. Anders ſei es, wenn die Beamten für nächſtes
et eine Gehaltserhöhung fordern, da höre man nicht ſo viel
Geſchrei. Er glaubt, was dem einen, muß dem anderen auch
zuerkannt werden. Ferner weiſt er darauf hin, wie leichtſinnig
manche Arbeitswillige mit ihren Waffen umgehen; ſo habe einer
ſich geſchoſſen, ein anderer ſich mit dem Dolch verletzt.

Von einem anderen Redner wird auf den Unterſchied zwiſchen
Halle und Zeitz betreffs der Maſſenquartiere hingewieſen, in
Zeitz verbot man dieſelben im Intereſſe und zur Geſundheit
ſeiner Bürger, in Halle läßt man ſie beſtehen. Der Vorſitzende
des Verbandes, Genoſſe Bömelburg, weiſt in ſeiner An-
leitung auf die Worte Heines hin: Wenn Du kein Geld haſt,
Lump, dann laſſe Dich begraben, um zu beweiſen, wie das
Unternehmertum über ſeine Mitmenſchen denkt, und in ſeiner
Jagd nach Gewinn keine nationalen Gedanken Raum haben,
indem man Ausländer als Lohndrücker benutzt. Aber es hat

i2. Jahr.
auch manchmal feine Schattenſeiten. So arbeiten in Wismar
Italiener und vor kurzer Zeit hatte man dort hohen Beſuch,
indem Wilhelmine von Holland dort erſchienen war, und die
braunen Söhne mußten hübſch Se r werden, um nicht
in ihre Nähe zu kommen; aber dies Thun und Treiben ſchaffe
denkende Arbeiter.

Jm Verſchiedenen wird die Unterſtützungsfrage geregelt undwird beſchloſſen, es bei dem vorhergehenden 1 zu be
laſſen. Mit einem Hoch auf die deutſche Maurerbewegung ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung. W. L.

Bau und Erdarbeiter.
Situationsbericht: Als Streikende ſind zu verzeichnen 102

Organiſierte mit 132 Kindern von den Organiſierten ſind im
Laufe der Woche 22 in Arbeit getreten bei Arbeitgebern, welche
dem Arbeitgeberbunde nicht angehören ferner 276 Unorgani-
ſierte mit 358 Kindern, von dieſen ſind 4 Mann in Arbeit
ſende Streikbrecher ſind 154 zu verzeichnen, jedoch wer

em

g. Der Maurerſtreik forderte in geſtriger Straffkammer-
ſitzung wiederum ein Opfer. Angeklagt war der Maurer Wil-
helm Enders von Trotha, der am 23. März an einem Neu
bau in der Seebenerſtraße Arbeitswillige beläſtigt und damit
gegen den S 153 der Gewerbe-Ordnung verſtoßen haben ſoll.

ls Hauptbelaſtungszeuge trat wieder der jetzt zur „Berühmt-
heit“ gelangte ſogenannte Bauführer William Pfeiffer auf.
Derſelbe ergeht ſich in den üblichen Redensarten, Arbeits-
willige hätten ihm mitgeteilt, fie wären von Streikenden „furcht
bar“ beläſtigt worden. Er werde von dem Angeklagten bei
jeder Begegnung beläſtigt. Ein Arbeitswilliger bekundet, daß
der Angeklagte an jenem Tage geſagt habe: „Wenn Jhr
weiter arbeitet, werden wir Euch ſchon auf die Finger klopfen.“
Auch ſoll der Angeklagte den Arbeitswilligen Logis, Fahrgeld
nach Haus und Entſchädigung angeboten haben. Wegen dieſes
Vorganges beantragte der Staatsanwalt auf Grund des 8 152
der Gewerbeordnung und wegen Beleidigung 4 Monate Ge-
fängnis. Der Ankläger meinte, als erſchwerend falle ins Ge-
wicht, daß es während der langen Streikzeit nicht möglich ge-
weſen ſei, in einer Stadt wie Halle einen geſicherten Rechts-
zuſtand zu ſchaffen.

Mit Recht wies der Verteidiger darauf hin, daß der An-
geklagte keineswegs für Dinge verantwortlich gemacht werden
könne, woran er keinen Anteil habe. Man möge doch berück-
ſichtigen, daß durch die Redensarten des Angeklagten kein
Schaden entſtanden ſei und ſeine Aufforderung erfolglos war.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten aber dem Straf-
antrag gemäß zu 4 Monaten Gefängnis, mit dem Hinweiſe,
daß ein kräftiger Schutz der Arbeitswilligen
unumgänglich notwendig erſcheine.

Redaktion und Einſender.
Wie oft hört man nicht Einſender von Notizen oder Artikeln

darüber klagen, daß die Redaktion das Eingeſandte nicht in
der Form und in demſelben Umfange veröffentlicht hat,
wie es vom Verfaſſer niedergeſchrieben worden iſt. Oder auch,
es kommt vor, daß der Redakteur von der Aufnahme über-
haupt abgeſehen hat. Häufig kann man dann über die „ängſt-
liche“ Redaktion recht mißliebige Urteile hören. Es iſt doch
alles wahr und kann bewieſen werden, wozu denn die Furcht
vor einer Anklage. Ja, der Verfaſſer iſt mitunter der Meinung,
daß er bei Niederſchrift des Eingeſandten ſich noch außerordent-
lich mild ausgedrückt hat, daß die betreffende Miſſethat oder
der kritiſierte Vorgang weit ſchärferen Tadel verdient hätte.
Und nun kommt der Redakteur mit dem Blauſtift und ſtreicht
den „ſchönen“ Artikel ſo zuſammen, daß nicht viel davon übrig
bleibt, oder in einer Briefkaſtennotiz iſt kurz und bündig zu
leſen, der Artikel ſei zur Aufnahme ungeeignet. Und doch
handelt die Redaktion, wie ſie handeln muß, wenn ſie auf
das Renommee des Blattes bedacht iſt und ſich ſelbſt nicht
andauernd dem Gefängnis ausliefern will. Ein lehrreicher
r liegt zu dieſem Kapitel vor. Am Mittwoch wurde in
Bielefeld der Redakteur unſeres Parteiblattes Volkswacht,
Gen. Zenker, wegen Beleidigung eines Schutzmanns zu 100

Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Verhandlung lag ein Vor
ang zu Grande, über den der Volkswacht ein völlig ent

ſtellter Bericht gegeben worden war. Der Kutſcher Heidemannhatte mit ſeiner Ehefrau und einer andren ledigen Frauens

perſon in trunkenem Zuſtande Lärm und ung verübt; demLgreitenden Beamten widerſetzten ſie ſch. Ueber den wider-

lichen Vorgang hatte Heidemann ſelbſt an die Volkswacht be
richtet. Er war deshalb mit ſeiner Frau und der andren
Frauensperſon mit dem angeklagten Redakteur auf der An
klagebank, um ſich wegen Beleidigung, groben Unfugs, Wider
ſtands 2c. zu verantworten. Heidemann erhielt vier Monate
Gefängnis, ſeine Frau 1 Monat und die andre Perſon 30 M.
Geldſtrafe.

Der Vorgang zeigt wieder, wie mißtrauiſch Redaktionen
gegenüber den Mitteilungen ſelbſt von Augen- oder
Ohrenzeugen zu ſein häben. Beſonders wenn dieſe ſelbſt
beteiligt ſind, geht denſelben ſehr leicht die Objektivität ver-
loren, auch wenn ſie dabei eine einwandsfreiere Rolle geſpielt
haben, als in obigem Fall der Betreffende geſpielt zu haben
ſcheint. Giebt es doch überhaupt nicht allzu viele Leute, die
im ſtande ſind, etwas Miterlebtes oder Geſehenes richtig wieder
zugeben. Und es iſt dies überhaupt nicht leicht; kaum zwei
Leute werden ein und denſelben Vorgang in genau derſelben
Weiſe ſchildern. Stimmt dann das Bild nicht in allen Punkten
auf das genaueſte, ſo erfolgt bei einer eventuellen Anklage un
bedingt eine Verurteilun p Doppelte Vorſicht haben
deshalb Redakteure ſozialdemokratiſcher Blätter zu üben,
und man ſollte es ihnen nicht verübeln und falſch auslegen,
wenn ſie nicht jeder Beſchwerde und jeder Mitteilung ohne
weiteres Aufnahme gewähren. Aeußerſte Vorſicht bei der Mit
teilung von Thatſachen, Vermeidung jedweder Uebertreibung,
das ſind die erſten Vorbedingungen im Verkehr mit einer
Preſſe, deren Erzeugniſſe von Staatsanwalt und Polizei mit
großem Eifer verfolgt werden, und von denen bei der ge-
ringſten Unvorſichtigkeit die böſe Abſicht als vorhanden vor
ausgeſetzt wird.

Zum Acht Uhr Ladenſchluſßz. Die geſetzliche Einfüh-
rung dieſer Neuregelung des Geſchäftsverkehrs für Halle tritt
mit dem 3. Pfingſtfeiertage in Wirkung. Es liegt nun am
kaufenden Publikum ſelber, beſonders den Frauen, die not
wendigen Einkäufe ſo zeitig zu beginnen, daß deren Erledigung
ſeitens der Handeltreibenden bis 8 Uhr bewirkt werden kann.
Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie die Ge-
ſchäftslokale unverrichteter Sache wieder verlaſſen W Es
iſt den Ladeninhabern eine ſtrenge Befolgung der dieſen ſelber
ſehr willkommenen und ſelbſtverlangten u Pflicht, da
ſie im Falle der Zuwiderhandlung mit hohen Strafen bis
zu 2000 M. belegt werden.

Ferien in der Dauer von 8 Tagen unter Auszahlung
eines Wochenlohns von 25 Mk. hat auch in dieſem Jahre die
Genoſſenſchaftsdruckerei, in welcher unſer Volksblatt hergeſtellt
wird, ihrem Setzer- und Druckerperſonal bewilligt. Vom
1. Juni ab wird in der Tegxtfetzer-Abteilung an Stelle der
Akkordarbeit das ſogenannte Gewißgeld als Entlohnungsmodus
eingeführt. Bisher war nur für die Jnſeratenſetzer dieſer
Modus maßgebend.

Das Standesamt Nord iſt zur Entgegennahme vonam 27. Mai 1901 (2. Pfingſifeierkap von

10 bis 17 Uhr vormittags geöffnet, ebenſo das Standesamt
Süd zu derſelben Zeit.

Auch auf der Halle-Hettſtedter Bahn werden Sonder-
züge während der Feiertage eingelegt. Sie fahren allerdings
nur bis Dölau und zurück.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Der pracht-
volle Sommergarten nebſt Theater Bühne iſt einer vollſtän-
digen Renovation unterzogen worden und vollendet. Aus
dieſem Anlaß finden an beiden Feiertagen vormittags 11 bis
1 Uhr Künſtler-Matineen ſtatt. Dieſelben erfreuten ſich in
den Vorjahren immer eines regen Beſuches. Bei ungünſtiger
Witterung im Theaterſaal.

o. Zeitz. Achtung Arbeiter. Vom Dienstag den
28. Mai, ab, bis inkl. 10. Juni liegt im Rathauſe, Zimmer
Nr. 20, die Gemeinde -Einkommenſteuerliſte aus
Pflicht jeden Arbeiters muß es ſein, ſich zu überzeugen, ob
ſein Name in der Liſte enthalten iſt. Es handelt ſich hier um
die Ausübung des Wahlrechtes bei der Stadtverordneten

Der Präſident.
Roman von Karl Emil Franzos.

20] [Nachdr. verb.Der Präſident nickte und erbrach das Schreiben. Aber ſchon
bei erſten Blick bedeckte tödliche Bläſſe ſein Antlitz und
das Papier in ſeiner Hand J ſo ſehr, daß er es auf den
T legen mußte um d zu Ende zu leſen.

„Lies murmelte er dann.Berger überflog das Schriftſtück; auch er fühlte, wie ſein
Herz dabei ungeſtüm zu pochen begann. Das war allerdings
nicht das Urteil, nur eben ein kurzer Auftrag, aber der Jnhalt
kam einem Urteil gleich h.Den Referenten hatte, wie dies Berger erhofft, der Gegen-
ſatz zwiſchen dem Einzel-Votum Derneggs und jenem der vier
anderen Richter, ſowie die Motivierung des erſteren bedenklich

emacht. Dernegg war nicht der Anſicht ſeiner Kollegen, da
ier ein vorbedachter, ſeit Monaten tückiſch vorbereiteter Mor

vorliege, ſondern nur eine jähe, ja höchſt wahrſcheinlich in un
zurechnungsfähigem Zuſtande begangene That.Gegen Vie mildere Auffaſſung ſprachen allerdings die Aus
ſagen der Gräfin, die Verſuche der Verurteilten, ihren Zuſtand
u verbergen. Nun hatte freilich ihre einzige Vertraute, die
ammerzofe der Gräfin, vor dem Unterſuchungsrichter aus-
eſagt, daß Viktorine dieſe Verſuche auf ihren Rat, unter ihrer

Mithiife unternommen, und zwar einzig in der Abſicht, ſo lange
im Hauſe verweilen zu können, bis der junge Graf zu ihrer
Rettung herbeieile, aber ſie hatte ja dieſe Ausſage bei der
Schlußverhandlung zurückgezogen. Wie Berger ſeine Nichtig-fcitobeſchwerde hatptſachlich darauf aufbaute, daß die Zeugin
trotz dieſes Widerſpruches beeidet worden, ſo ſhien auch dem
Referenten dieſer letzte Punkt von entſcheidender Bedeutung.
Es wurde daher dem Präſidenten aufgetragen, hierüber h
möglichſt durch eine neue Vernehmung teſer Segen s 3 ar
heit an ſchaffen. Der Auftrag war wahrſcheinlich u r
ihn perſönlich adreſſiert, weil darin bemerkt war, da wer
derr v. Werner, noch einer der anderen Richter, di r S
eeldigung gen eſen, mit der Sache betraut werden zSendlingen ſelbſt durch ſeine Präſidialgeſchäfte verhindert, die

Vernehmung zu leiten, ſo möge er den zweiten Vizepräſidenten,
Herrn von Hoche, damit betrauen.

„Was willſt Du thun fragte Berger. „Die Sache iſt von
höchſter Wichtigkeit. Daß die bei der Schlußverhandlung
falſch ausgeſagt, daß dies der Gegenpreis geweſen, den ſie der
Gräfin für die neuerliche Aufnahme in deren Dienſte gezahlt,
wiſſen wir ja. Es fragt ſich nur, ob ſie deſſen überführt wer-
den kann. Einem energiſchen Richter kann dies zweifellos ge-
lingen. b aber dem alten ſiebzigjährigen Hoche? Er iſt
ein braver Mann, aber das Alter laſtet ſchwer auf ihm, und er
ſchleppt die Amtsgeſchäfte bis zu ſeiner Penſionierung es
ſind wohl kaum mehr vier Wochen ſo gut oder ſo ſchlecht
fort, als es eben gehen mag. Und darum nochmals was
willſt Du thun, Viktor

„Lafß mich allein, ich„Jch weiß es nicht!“ murmelte dieſer.
muß mit mir ins Klare kommen. Verzeih, hierüber kann nur
mein Gewiſſen entſcheiden. Bis zum Abend, Georgl!“

Der Anwalt pna. ihm war das Herz ſo ſchwer wie nur je
zuvor. Nur in der er Aufwallung des Gemüts, von Mit
leid für dieſe beiden Menſchen erfüllt, hatte er den Freund
dazu drängen wollen, die mr zu leiten; nun aber
kamen ihm die Bedenken. Lag der Fall nicht ebenſo, wie am
Tage der Verhandlung? Und wenn er damals den Entſchluß
des Freundes gebilligt, das Präſidium nicht zu übernehmen,
durfte er ihn nun zu einer ähnlichen Handlung bewegen Aller-
dings hatte ſich der Konflikt nun noch ſchärfer, noch qualvoller
zugeſpitzt, aber war deshalb die R icht Sendlingens nur
eine J ere Wieder tauchte dem Anwalt jener Gedanke
auf, der ihn einſt, vor Wochen, auf Momente über den Jammer
dieſer re e emporgehoben und getröſtet: es muß eine
Löſung dieſer Verwicklungen geben, eine große, befreiende Löſun

es muß, eben weil dieſer Mann iſt, wie er iſt! Aber au
heute wußte er dieſe Löſung nicht zu finden, und nur eines war
ihm klar: wenn Sendlingen die Vernehmung übernahm und
hierdurch ſein Kind rettete, ſo war dies eine Handlung, fürwelche ſich mancherlei Entſchuldigungsgründe anführen ließen

aber ſicherlich nicht jene große, rettende That, von der er
träumte! Und doch, wenn Hoche in ſeiner Schwäche die
verdarb, die Wahrheit nicht ans Licht brachte, wenn ſie viellei
ſterben mußte, jetzt, wo ſie wieder hoffte, wo fie zu neuem
Leben geweckt war. Der Anwalt ſchloß die Augen, das ent

ſetzliche Bild nicht zu ſehen, das ſich vor ihn drängte, und ſah
es doch immer und immer wieder

Jn der denen da er eben zu dem Freunde gehen
wollte trat Fräulein Brigitta bei ihm ein.

„Jch ſoll Jhnen ſagen,“ begann ſie, „dgß der Herr Baron
Jhren Beſuch erſt für morgen erbittert. Aber nicht deshalb
bin ich hier, ſondern weil mich die Angſt drückt. Jſt das
Urteil gekommen Sendlingen iſt ja wieder ſo verſtört, wie
am Tage der Verhandlung

Berger beruhigte ſie, ſo gut er konnte. „Nur eine momen
tane Erregung,“ verſicherte er, „ſie wird bald vorbeigehen.“

„Jch dachte, weil er ſich faſt ſo benimmt wie damals. Es
iſt merkwürdig, auch jenen Schlüſſel hat er wieder hervor
eſucht. Sie wiſſen ja wohl den, welcher das Thürchen
n der Hofmauer öffnet. Jch kam vor einer Stunde juſtdazu, als er ihn wieder aus einer Lade ſeines Schreibtiſches

hervorzog. Und wie damals ſchien es ihm auch heute anltch,
daß ich ihn hierbei überraſchte. Jſt das nicht ſonderbar
„„Sehr ſonderbar!“ erwiderte er. „Es wird ein Zufall ſein,“

fügte er haſtig hinzu.
es kann ja nur ein Zufall ſein dachte er, als Bri-

gitta wieder gegangen war, „es wäre ja Wahnſinn, ihm ſolchesPuten ihm, der damals vor dem Präſidium zurückſchreckte

und nun vor der Vernehmung. Und doch! als er das erſte
Mal nach dieſem Schlüſſel griff, hatte der entſetzliche Gedanke
ſicherlich wenigſtens auf Momente Kraft über ihn, und daß er
ihn heute wieder rer gerade heute

Als er am nächſten Morgen den Korridor betrat, der zu dem
Bureau des führte, begegnete ihm der Rat vonHoche. Der greiſe Mann, der r mühſam an ſeinem Stabe
aufrecht erhielt, ſah ſehr verdrießlich aus.

„Denken Sie nur,“ klagte er dem Anwalt, „welch' fatale
Kommiſſion mir eben der Präſident gegeben hat. Es wird Sie
intereſſieren, Sie haben in der Sache als Verteidiger fungiert.
Er teilte ihm weitläufig den Auftrag mit. „Nun, was ſagen
Sehr et Iſt das t echt Crre Ver d

iſt eine ernſte Aufgabe ſagte „Die Sacher e der Grei v„eben darum er Greis faſt weinerli
keine ſolche Berantwoörtung übernehmen, jeht,

enken Kopfweh macht ich leide ſo viel an
torl Und noch dazu eine ſo kitzliche Aufgabe!
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der Wahl nicht teilnehmen. Es iſt deshalb
tigkeit, ſich zu überzeugen, ob man in der Liſte
ſteht.

verzeichnet
Da es nun nicht allen Arbeitern möglich ſein wird,

Einſicht in die Liſte zu nehmen, ſo kann das auch wieder ſo
wie früher gemacht werden, daß die Arbeiter in den Werk
ſtätten und Fabriken alle ihre Namen in eine Liſte eintragen
und dieſe Liſte dann dem Genoſſen Leopoldt bringen, der die
Durchſicht veranlaſſen wird. Liſten zum Einzeichnen können
vom Dienstag ab bei Genoſſen Leopoldt abgeholt werden. An
alle bekannten Genoſſen geht deshalb der Ruf, ſich eine ſolche
Liſte zu holen und die aller mit ihm zuſammen
arbeitenden Arbeiter zu veranlaſſen. Das muß aber möglichſt
ſofort geſchehen, denn diejenigen, die vielleicht nicht in der Ein
kommenſteuerliſte enthalten ſind, müſſen dann ſelbſt ihre Ein
tragung bewirken. Deshalb iſt alſo Eile bei der ganzen Sach
lage geboten, da die Liſte nur bis 10. Juni ausliegt.

Zeitz. Und ne einmal die Oettlerſche Brauerei.
Die Zahlſtelle der Maurer veröffentlicht in geſtriger Nummer
ein Eingeſandt, nach welchem in jener Brauerei immer noch
die böhmiſchen Maurer beſchäftigt ſind. Wenn das der Fall
iſt, und an der Angabe der Maurer zu zweifeln liegt kein
Grund vor, dann hat allerdings Herr Oettler einfach ſein
Wort wicht gehalten. Nachſtehend geben wir den Jnhalt der
Briefe wieder, die Herr Oettler in dieſer Sache ſchrieb:

1. Brief:
Teile Jhnen mit, daß Herr Reſtaurateur K. heute bei

mir vorſprach, um zu ſehen, ob ausländiſche Maurer beſchäf-
tigt würden, und um mich zu erſuchen, Herrn Topſchall d
veranlaſſen, dieſelben durch andere zu erſetzen, damit Ruhe
würde. Jch habe ihm dies zugeſagt und werde heute noch
bei Herrn Topſchall vorſtellig werden. Jch nehme an, daß
er meinem Wunſch entſpricht, denn die wenigen, bei mir be
ſchäftigten ausländiſchen Maurer wird er leicht durch andere
erſetzen können.

2. Brief:
„Jm s an mein Schreiben von heute nachmittag

benachrichtige Sie, daß Herr Topſchall bereit iſt, die ausrer Wonrer, die am Bau beſchäftigt ſind, wegzu-

nehmen.
Hieraus geht klar und deutlich hervor, daß die böhmiſchen
Maurer ſofort entfernt werden ſollten. Da das nicht ge-
ſchehen iſt, ſo ſind wir wieder auf dem alten Fleckangelangt, nach welchem die Differenzen noch beſehen. an konnte allerdings erwarten, daß Herr Oettler

ſein brieflich abgegebenes Verſprechen einhalten würde, denn
ihm war es ein leichtes, die fremden Maurer zu entlaſſen.
Die Arbeiter von Zeitz und Umgegend werden aus dieſem Ver
halten die Konſequenz zu ziehen wiſſen, und namentlich werden
ihnen die Feſttage Gelegenheit dazu geben. Herr Oettler
dürfte einſehen lernen, daß ſich die Arbeiter denn doch nicht ſo
ohne weiteres zum Narren machen laſſen, die Arbeiter lieben
zwar den Frieden, wenn ihnen aber der Kampf mit Gewalt
aufgezwungen wird, dann wiſſen ſie ihn auch zu führen. Schon
der Bierumſatz des vergangenen Sonntags in verſchiedenen
Lokalen dürfte gezeigt haben, daß es eine große Anzahl Arbei-
ter giebt, die jeden Schlag, der den organiſierten Arbeitern zu
gefügt wird, mit empfinden und die danach ihr Verhalten ein
richten. Jetzt, wo Herr DOettler ſein Wort nicht gehalten hat,
dürfte das noch in verſtärkterem Maße der Fall ſein. Die
Arbeiter ſind keine unmündigen Kinder mehr, die ſich am
Gängelbande leiten laſſen. Das für heute.

Nun noch ein Wort den in Betracht kommenden Organiſa-
tionen. Sie haben in dieſer Sache viel zu lange geſchwiegen
und die Arbeiterſchaft von Zeitz nicht genügend über die ob-

beigelegt ſein, wenn die betr. Organiſfationen das Publikum
gründlich aufklärten, und zwar ſo oft wie möglich. Sie hätten
ſich an das Volksblatt wenden ſollen, wenn ſie berechtigte Be-
werden hatten, der Raum ſtand ihnen zur Verfügung. Aber
wer wird leider zu diel geſündigt, man geht zu gleichgültig
er d Dinge hinweg. Die Maurer meinen auch
ihrem E andt, daß die Sache zu ſchnell an die Preſſe

zingeſandt worden wäre. Das iſt nicht der Fall. Nach Lage
man annehmen, daß Herr Oettler ſeine Zu-

age r. Es lag aber an den Maurern, zu kontrollieren, ob
das auch der Fall war. Am Dienstag abend um 10 Uhr

in ein Maurer Berichterſtatter des Volksblattes und
teilte ihm mit, daßtz immer noch die Böhmen beſchäftigt würden.
Darauf wurde dieſem Maurer der Auftrag gegeben, ſofort zu
dem Vorſitzenden der Maurer zu gehen, um ihn zu veran-
laſſen, gleich einen Brief an Oettler zu ſchreiben mit dem nöti-
gen Hinweis Zugleich ſollte aber auch dann am Mittwoch der
Berichterſtatter benachrichtigt werden, wie die Sache ſteht. Das

iſt nicht geſcheh t Minuten
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Wahrheit ausgeſagt, und dann iſt die neue Vernehmung über-
flüſſig, oder ſie hat geloger Und wie joll ich mit einer ver
ſchmitzten Weibsperſon fertig werde oftor

„Ha Sie dies dem Präſidenten geſagt fragte Berger
E eine halbe Stunde habe ich ihm von meinen Zu-

tänden erzählt, und wie wir jetzt immer der Kopf weh thut,
wenn ich denken muß. Aber er iſt immer dabei geblieben „Siemüſſen es übernehmen, raffen Sie ſich auf S lieber Gott,

hat man da noch zu raffen, wenn man ſiebzig Jahre alt
Nun ich empf mich Jhnen, lieber Doktor as iſt

er fate
palt blickte Hoc nach, wie er ſo mühſam dahin-

d Un dieſen Händen, dachte er verzweiflungsvoll,
li un das Schickſal dieſer beiden Menſchen
Er fand unter der Wucht dieſes Gedankens nicht den Mut,

Freund zu ſprechen. Jn trübem Sinnen ging er heim.
s er am nächſten Tage gegen die Mittagſtunde von einer

chlußverhandlu bei der er als Verteidiger fungiert, heim-kehren wollte traf er im Portal des Landgerichts wieder den
der ebenfalls das Haus verließ. Der alte Herr

Anwe „iſt die Zeugin bereits hier
r Vernehmung ſchon begonnen
Beendet habe ich ſiel!“ kicherte der Greis.

„Und re bene gests läßt ſich gut ruhen. Jch t heute das
Amt Amt ſein und gehe heim. Sogar kein Kopfweh hab i
heute, allerdings war kein bedeutendes Nachdenken nötig i
hatte raſch die Wahrheit wegl!“

„So und was iſt die Wahrheit
„Na, Jhnen wird fie nicht beſonders angenehm ſein,“ lachte

den Arm des Anwalts.der Rat und hing ſich vertraulich in
„Uebrigens kann es Jhnen auch gleichgiltig ſein:Jhre Pficht gethan

famos, aber was geht Sie die Perſon weiter an

Sie ha
ämli

eine erzſchlechte Perſon iſt ſie und ſo verderbt in ganz jun 53

aſernenwand hätte darüber
röter n. Kaum ſiebzehn re war ſie alt, als ſie aufskam, aber bereits ein Dutzend Seht hatte e

reine Hecamerone,

rörg Was mir die Zofe da für Geſchichten von ihr er
t Doktor eineerröten m

und was ſie hierüber r Vertrauten, der
e un dieſe heute wir es iſt der

ben
und Jhre Beſchwerde war gewi 27

und abends Zeit haben
Wehen Erſt abend Eingeſandt im Blatte,
das iſt auch nicht recht. Das Volksblatt muß ſofort von

Vorkommnis unterrichtet werden, dann hat die Arbeiter
ſchaft, ſoweit ſie das Volksblatt lieſt und das iſt ein ſehr
großer Teil Gelegenheit, Stellung dazu zu nehmen. Mögen
alſo auch die Organſſationen ſich ihrer Pflicht ſtets bewußt ſein,
dann eigene ſer feefere Wohnungsverhältniſſe.

ab der auf Nationalökonomie ſich vorVor einigen Jahren
ein Buch heraus, in welchem heftigebereitende Dr. Mango

Anklagen gegen die r 1 sverhältniſſe in Weißenfels ent-
lten waren. Einige aller Menſchlichkeit hohnſprechende Beipiie waren an hen u dieſem Anklagematerial hatte unſer

ageblatt, wie nicht anders zu erwarten war, nur ſchäumende
Wutausbrüche. Anſtatt, daß derartige Mißſtände und die
Wohnun rer gebeſſert und beſeitigt würden, haben ſie
ſich in C ſchreiender Weiſe verſchlechtert. Nicht genug da
mit, daß verſchiedene Wohnungen m el ür Menſchen
überhaupt ungeeignet, ja ſogar als direkt geſundheitsſchädlich
behördlicherſeits zu vermieten unterſagt werden müßten, hat
ſich der Hausbeſitzerverein ſeit Jahren bemüht, jede ſich bietende
Gelegenheit zum grenzenloſen Hinaufſchrauben der Mietspreiſe
u benutzen. Dazu wurde ſchon die Einrichtung der Waſſer-ſitung benutzt. Dieſem Treiben der Hausbeſitzer kommt der

Mangel an kleinen Wohnungen ganz gelegen. Gerade die
Aermſten haben hier die meiſte Miete zu zahlen und bei jedemQuartalswechſel kann man beobachten, daß das Aſyl überfüllt

iſt von Leuten, welchen es nicht möglich war, ein Logis zu
erhalten. Beſonders haben diejenigen darunter zu leiden, die
eine große Kinderzahl haben, ja ein r Teil dieſer Haus
beſitzer und Menſchenfreunde haben ſich's zum Prinzip gemacht,
ihre Logis nur an kinderloſe Leute zu vermieten.

Wiederum planen die Hausbeſitzer einen auf die
Taſchen der Mieter. Wie aus einem Eingeſandt im Tageblatt
hervorgeht, ſoll die Einrichtung, mit Gas zu kochen, auch da-
u benutzt werden, die Mietspreiſe zu erhöhen man zerbricht
ch aber jetzt ſchon den Kopf damit, daß möglichſt wenig Ein-

richtungskoſten auf den Hausbeſitzer fallen. Der Mieter ſoll
den größten Teil der Einrichtung und dann auch höhere Miete
zahlen, haißt ein Geſchäft, und die Hausbeſitzer finden dies für
ganz in der Ordnung. Ebenſo entrüſten ſich die Ordnungs-
männer, daß der Verkauf der Kochapparate nicht den hieſigen
Geſchäftsleuten übertragen worden iſt und von der ſtädtiſchen
Gasanſtalt beſorgt wird, wenn ſich auch der Preis höher ſtellen
würde, tröſtet man ſich, der Mieter bezahlt's.

Aus dieſem ganzen Lamento iſt erſichtlich, daß man einem
eſunden Gemeinweſen die Wege zu ebnen nicht geneigt iſt.Sede Verbeſſerung und jeder Kulturfortſchritt muß zunächſt

Verdienſt bringen und wird dann der Allgemeinheit, wenn ſie
kein Geld dazu hat, zur Benutzung vorenthalten.

So will es unſere bürgerliche Geſllſchaft!
Herzberg. Der hieſige Vorſchußverein iſt bekannt-

lich in Schwierigkeiten geraten, weil der Kaſſierer in Gemein-
ſchaft mit dem Direktor ohne Genehmigung des Kontrolleurs
und Aufſichtsrates Accept Verbindlichkeiten im Betrage vonca. 120 000 Mark eingegangen ſind, für die nur teilweiſe Deckung
vorhanden iſt. Der Kaſſenrendänt Gerhardt wurde am
Donnerstag abend in Unterſuchungshaft genommen. Die Ver-
haftung erregt großes Aufſehen.,

Düben. Der bekannte Welttouriſt Guſtav Kögel,
der vor kurzer Zeit von einer Radweltreiſe zurückgekehrt iſt,
tritt von Dresden aus am 4. Juni eine neue Tour auf dem
Fahrrade um die Erde an, wobei er im weſentlichen folgende
Route einſchlagen wird Dresden, Berlin, Paris, London,
Nordamerika Sandwichs- und SamoaJnſeln Neuſeeland,
Auſtralien, Java, Sumatra, Philippinen, Japan, pna, Anam,
Siam, Trieſt, Birma, Jndien, Ceylon, Nordafrika, Jtalien,
Trieſt, Wien, Dresden. Kögel hat bekanntlich außer ſeinen
Radtouren einen einzig daſtehenden Weltkilometerrecord ge
ſchaffen indem er zu Fuß in einem Zeitraume von vier Jahren
50 000 Kilometer zurückgelegt hat.

Kleine Brovpinzial- Nachrichten.
Ein größeres hätte auf der Bahnſtation Stums-

dorf dadurch paſſieren können, daß ein umgeſtürzter, mit
Steinen beladener Wagen mitten auf dem Geleis ſich befand,
kurz bevor der nachmittags 2 Uhr fällige Perſonenzug eintraf.
Doch bemerkte man das Hindernis rechtzeitig, und nach kurzer
Verſpätung konnte der Zug weiterfahren. Das ſechsjährige
Söhnchen des Fleiſchers Schuchert in Weißenfels beugte
ſich beim Spielen zu weit aus einem Fenſter der im zweiten
Stockwerke gelegenen elterlichen Wohnung, verlor das Gleich-
gewicht und ſtürzte in den Hof hinab. Es erlitt ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß es hoffnungslos darniederliegt.
Ein Unfall ereignete ſich in Zeitz dadurch, daß die Witwe
Jakob mit ihrem Kinde den vor ihrer Wohnung befindlichen
Abhang herunterſtürzte, wobei das Kind außer anderen Ver-
letzungen einen Schädelbruch erlitten hat, der den Tod ſtünd-
lich erwarten läßt. Ertrunken iſt in Wittenberg der

t

ca. s t
noch ein

urückgehen ausgeglitten und in
eiche wurde bisher nicht auf-

r

vra

mal an Land und muß beim
die Elbe gefallen ſein. Die
funden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 24. Mat 1901.
Wegen n war der Dienftmann Auguſt

Elſte von hier angeklagt. Er war im Januar d. J. von der
Firma Bettels ver als Ge rer far phrannerengagiert und ſoll von Hamburg aus fingierte Aufträge aufge
geben haben, um ſich einen rechtswidrigen er gengvoxte zu
verſchaffen. Die Schuhſpanner ſollten das für 3 Mark
verkauft werden und der Angeklagte bekam 15 Proz. Proviſion.
Er will von dem Jnhaber der Firma, Kaufmann Hermann
Bettels, der ein ſehr wohlhabender Mann ſei, auf ſeinen
Reiſen nicht mit genügenden Geldmitteln verſehen geweſen
ſein. Bettels iſt ſener Mann, der kürzlich vor der Straf-
kammer wegen des Manövers mit den Düngemitteln e mwar, aber freigeſprochen wurde. Zeuge Bettels will durch die

ſeiner Meinung an falſchen Beſtellungen um etwa 29 Mark
eſchädigt worden ſein. Der Angeklagte ſei nach Beggweig
annover, r gereiſt und habe nachher Städte wie
öln und Münſter beſucht, wozu er keinen Auftrag hatte. Der

Angeklagte behauptet, wenn er W Aufträge nach Halle ge
ſandt habe, ſo ſei er nicht ſchuld daran. Es ſei m ch, daß
die angeblichen Schuhmachermeiſter, die ihm jene Aufträge in der
Kneipe gaben, ihn, den Angeklagten, verulkt haben. Der An-
geklagte wurde antragsgemäß zu der erheblichen Strafe von
6 Monaten Gefängnis veryrteilt.,

Jener raffinierte Kaſſettendiebſtahl, der in der Nacht
vom 22. zum 23. September v. J. bei dem Photographen
Motzkus in der Großen Ulrichſtraße begangen wurde, führteheute den Photographenlehrling Paul Arndt von hier,
17 Jahre alt, wegen ſchweren Diebſtahls auf die Anklagebank,
Arndt iſt bisher unbeſtraft und ſeit längerer Zeit in Unter-
ſuchungshaft. Er ſoll in der betreffenden Nacht jene Kaſſette,
enthaltend 385 Mark Fergy ein e lrinband, zirka
14000 Mark Wertpapiere inkl. Sparkaſſenbücher, und außer-
dem während ſeiner Lehrzeit einige Kleinigkeiten, Material
zum Photographieren c. entwendet haben. Der Angeklagte iſt
bei Mohzkus in der Lehre geweſen, ſoll ſich in jener Nacht
heimlich aus der Behauſung ſeiner Eltern entfernt, dann die
am Abend vorher an das Fenſter gerückte Kaſſette genommen,
den Geldbetrag bezw. die Goldſachen an ſich gebracht und die
Wertpapiere, ſowie die Kaſſette weggeworfen haben. Ver-
dächtig erſchienen iſt er dadurch, daß er ſich am Abend vorher
in dem Zimmer, wo die Kaſſette geſtanden, zu ſchaffen gemacht
und nachträglich dem Herrn Motzkus gegenüber ein Geſtändnis
abgelegt hat, nach welchem er die Einzelheiten der Strafthaten
enan beſchrieben hatte. Der Angeklagte zieht aber heute das
amals m Geſtändnis zurück und behauptet, dasſelbe

wäre von Motzkus unter Drohungen erzwungen. Die Kleinig-
keiten, das Material zum Photographieren, habe er wohl ent-
nommen, aber in jener Nacht, als der große Diebſtahl be-
gangen worden iſt, ſei er nicht von ſeiner Behauſung wegge-kommen. Herr Motzkus habe ihm, Angeklagten, r hie
Angelegenheit in ſeinem Geſellenzeugnis zum Ausdruck zu
bringen und andere Photographen zu warnen, den Angeklagten
in Beſchäftigung zu nehmen.

Die Beweis aufnahme fiel aber ppaunſtig für den Angeklagten,
der ſich ziemlich geſchickt zu verteidigen ſuchte, aus. Die Kaſſetteund die Wertpapfere, die ohne Zins und Erneuerungsſcheine
dem Thäter nichts nützen konnten, ſind am r nach der
That auf dem Wege nach Mötzlich gefunden und dem Geſchä-
digten wiedergegeben worden, während die Sparkaſſenbücher
nicht wieder in den Beſitz des h ten gelangten. Der Geſchädigte hat den Angeklagten nach der Tat noch mehrere Mo-

nate in Beſchäftigung behalten und ihn erſt eutlaſſen, nachdem
in der Behauſung der Eltern des Angeklagten eine Hausſuchung
ſtattgefunden und der Angeklagte das Geſtändnis abgelegt hatte,
Motzkus, dem beſonders daran lag, das goldene Armband, ein
Geſchenk, wieder zu bekommen, hatte den Angeklagten gelegent-
lich einer Vernehmung gefragt: „Wo haben Sie denn nur das
Armband gelaſſen“ und dann daran die Bemerkung geknüpft,
daß er die Sache ſogar unterdrücken und nichts mehr anzeigen
wolle, wenn er das Armband wieder bekomme. Der Angeklagte
äußerte darauf die ſehr bedenkliche Redensart: „Das Armbanb
iſt i „gar nicht dabei geweſen und erzählte dann, wie viel

eldſtücke er vorgefunden, an welchem Platze die Wertpapiere
in der Kaſſette lagen 2c. Der Angeklagte ſoll aug in jener Zeit
über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt haben. Er ſtellte aber
mit aller Entſchiedenheit in Abrede, die That begangen zu haben.
Der Gerichtshof erachtete aber den Angeklagten nach der drei
Stunden dauernden Verhandlung für überführt und verurteilte
ihn mit Rückſicht darauf daß es ſich um ein hohes Objekt,
zirka 15000 Mk. handelte und die That mit Wer en
und Verſchlagenheit begangen ſei, zu einer Geſamtſtrafe von
2 Jahren und einer Woche efängnis.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den 23jährigen Arbeiter Oskar Lehmann von hier,
zweimal wegen Kuppelei vorbeſtraft. Er ſollte ſeine eigene
Frau verkuppelt haben, wurde aber freigeſprochen.

lieber Doktor oder richtiger: damit verglichen iſt ſelbſt Boccaccio
ein keuſcher Karthäuſer geweſen

Der Anwalt riß ſeinen Arm aus dem des Greiſes. „Lügel“
knirſchte er. Schändliche Verleumdung!“
Der Rat blickte ihn verblüfft an. „Was Jhnen nicht einfällt!“

rief er. Dann wäre die Zofe eine verſchmitzte Weibsperſon
„Das iſt ſie auch
„Das iſt ſie nicht! O! ich bin ein Menſchenkenner!

Gegenteil, gutmütig und beſchränkt iſt ſie.
heit erzählt man keine Lügen, nachdem man juſt feierlich zur
Wahrheit ermahnt worden. Es iſt glles unſtreitbar richtig:
die Abenteuer der Lippert, und wie ſie von vornherein einen
regelrechten Plan entworfen, den jungen Grafen zu verführen.
Die abgefeimte Perſon kalkulierte ſo: hat das Verhältnis Fol-
gen, ſo übertölple ich den jungen Menſchen vielleicht zu einer
Heirat, und gelingt mir dies nicht, ſo töte ich eben das Kind
und ſuche mir einen anderen Poſten!“

„Aber erwähnen Sie doch nur eines!“ rief der Anwalt.
Wäre dies thatſächlich der Plan der Lippert geweſen, ſo hätte
ſie doch gedacht: erzwinge ich nicht die Heirat, ſo wenigſtens
ſicherlich eine reichliche Verſorgungl und dann hätte ſie ge-
wis ihr Kind nicht getötet, ſondern ſorglich aufgezogen.“

Der alte Rat legte ſeinen Zeigefinger nachdenklich an die
Naſe „Sehen Sie. Doktor,“ ſagte er gewichtig, „das iſt ein
vernünftiger Einwand! Aber darauf ſind auch wir ſchon ge-
kommen das heißt, offen geſagt, nicht ich, ſondern mein
Auskultant, der ein ſehr gewihter junger Menſch iſt. Doch
wußte die Zeugin auch hierüber vollkommen befriedigende Auf
klärung zu geben. Allerdings that ſie dies erſt auf wieder
olte Fragen, zögernd und ünſicher das brave gutmütige

ädchen entſchloß ſich nur ſchwer, die Verbrecherin noch mehr
belaſten, endlich mußte ſie es doch thun. So erfuhren wir

aſt zufällig ein Detail, welches für die Beurteilundes Falles von großem Cinſuß ſein dürfte. Es iſt egentlich
eine entſetzliche Geſchichte. enken Sie nur, dieſes blütjungeMädchen, dieſe Lippert, hat von je eine Art Mordtrieb gegen
kleine Kinder empfunden. Wiederholt, ſchon lange vor dert, noch ehe der junge 4 aufs Schloß kam, Potes ſie der

m
Mit ſolcher Sicher-

ugin: „Seltſam! So oft ich ein kleines Kind ſehe, ſühle ich
mer ein Zucken in den S reänden, es zu erwürgen.“

wahrD nie k dieſer, wenn Sie dem elenden meineldigen

Weibe dieſes ſchlecht erfundene Märchen geglaubt haben, ſchlechtund in der Not des Augenblicks erfunden, um 53 n
Jhres Auskultanten zu begegnen, um nicht in ihrem Lügennetz
ertappt zu werden und um der Gräfin einen neuen großen

m L Tin f„Sehen Sie, mit Jhnen iſt ja gar nicht zu reden ſagte derGreis nun ernſtlich böſe. ch fühle daß ich wieder Kriweh
bekomme. Nun beſchuldigen Sie gar die Gräfin eines Kom
plotts der finſtittin zum Meineid Eine Dame der höchſten
Ariſtokratie! Verzeihen Sie, Herr Doktor das geht zu weit
Sie ſind ein Liberaler, ein Radikaler, ich weiß es, aber des
halb iſt doch nicht jede Gräfin eine Verbrecherin. Wenn Sie
aber ſo über dieſe Zeugin denken, ſo machen Sie doch ſofort
die Strafanzeige!

„Es könnte ſo kommen,“ erwiderte der Anwalt.
Der Greis ſchüttelte den Kopf. „Thun Sie es nicht ſagter Mitinütig. „Sie richten nichts aus, wohl aber bringen S

ſich in arge Verlegenheit. Warum wollen Sie ſich für ein ſo
er Zoſe undverworfenes Geſchöpf einer Verleumdungsklage

Wie verworfen ſie iſt, ahnen Sie nochder Gräfin ausſehen
Dies Schlimmſte habe ich Ihnen gottlob ver-chwiegen und von mir erfahren Sie es a micht. J Proto-g. nicht

koll können Sie es leſen, aber akoll können Sie es leſen. r auf der Straße wog keineAufregungen Da habe ich mich auf den el mittag
gefreut und Sie haben mir die Stim u e zRun, Adieu, lieber Doktor, ich will es t e h r
haben ſich nur von Jhrem Mitleid hinreißen laſen x Sie
verſchwenden es an eine Unwürdige die e hat wir den
Eindruck abſoluter Verläßlichteit emg u h e dies
u im Protokoll hervorheben laſſen e di hierzu

meinem beſten Wiſſenachte und Gewiſſen füt ver er
Morhehung folgt

Heiteres.
Halant. Fräulein: „Wie, Sie konn n ſich denktF. t C dnoch zwei Sh ern hätte t ten ſich denke boh ch

err: „Ja, well doch der Gragien drei ſind



e r hlſch e rn 12. zum er ſeltenen Fälle von n e on, durch rafter Offizier. Der Feuerwerksoberleut23 e eiten e erufen, t ar ru zen tet nant c dzenbebk s deſſen im ä mee wegen
ſchä t Kanalarbeiter an t und beleidigt x zwei dort agiſtrat, der „Verunglückten“ 300 Mark an Kur arger Vergehen gegen Militärwachmannſchaften großes Aufſehena. ehe eine S PMegeto i zu ganten erregte, würde vom Oberkriegsgericht zu 1 Jahr drei Monaten

zrite oden liegende Fiſenſtange lug bant den einen Är Berlin. Das Fahrrad, und die Kirchenfrommen. Gefängnis und zur Dienſtentlaſſung verurteilt. Die Verhand-

n e e et et gehe eetzte Radfahren auf das kir eben au s heißt in(ſchmidt in de deshalb zu 2 rn und 4 Tagen Gefängnis r Bericht: „Jn der Srube e des h geht's tet Letzte Nachrichten.en et W atte dagegen Berufung eingelegt, die er e hingus ins Weite und bei dem ſauſenden T au er
aber heute zurücknahm. Seiner Zeit wurde den ſtreikenden ſtau gen Landſtraße wird wo Je Kraft geh hlt, d age Wien, 25. Mai. Aus Belgrad wird gemeldet: „Was bisher

Maurern dieſe T S von 75 bürgerlichen Preſſe ganz un mut geweckt, aber es geht auch Sinn für Salbuchtett r nur in intimen Hofkreiſen vermutet wurde, iſt jetzt zur pein-

gerechtfertigt in die Schuhe geſchoben. t ren hen nur verigpen. G i e lichen Wahrheit geworden, daß König Alexander und ſeine Ge-
atſache, daß mancher junge Mann durch da iner? ſtSerſammklungsberichte. übertriebene Sporttreiben ſittlich ber mahlin ſeiner Zeit den franzöſiſchen Arzt Coulet zur AusſtellungDie Frommenätte a eines ärztlichen Gutachtens veranlaßten und beide das Gaukler-a dung des Gewertſchaſtsrarien Zeitz en Wehr der Se 5 derte ten iel der Schwangerſchaft der Königin im gegenſeitigen Einver-

1, Eingegangen iſt ein Flugblatt der Buchdrucker, Schrift ſeine Kiagen über die angebliche Kirchennot ja e ch viel weniger nehmen durchführten. Man nimmt an, daß die Königin die
ießer und verwandten Berufe Deutſchlands, ſowie ein Unter inn als jetzt ſchon. Es übte in dieſem Falle in den Kirchen Abſicht, den König zu heiraten, um jeden Preis hatte durch

tützungsgeſuch der Grunewalder Weber, welches vom Vor ja viele tauſend Plätze ſolcher Perſonen leer ſtehen, die jetzt am ſetzen wollen. Um ihre Unpopularität zu bekämpfen, wurde die
itzenden r wird. Letzteren werden ark an Unter Sonntag die Lenkſtange ſtatt des Geſangbuchs in der Hand angebliche Schwangerſchaft erfunden.“

t vun bewilligt. IWerſch iedenes. Um eine Erweiterung der Bibliothek, ſo en. Selbſtmord einer Geſellſchaftsſtütze Samhnrg, 25 Mai Geſtern abend brach auf der Schiffswie eine S der Kaſſe vorzunehmen, wird guf Ant an i äßlich der Sternberg-Affaire. er in der werft am Reiherſtieg eine Feuersbrunſt aus die nur mit ge
beſchloſſen, 5 Pfg. ralen pro Mitglied der Ungeinen Aachener r Affaire“ verhaftete penſionierte Offizier Nauer Not bewältigt werden konnte. Der Brand entſtand auf
Gewer ſchaften u erheben. Der Vorſchlag des Vorſitenden, v. Frankenberg und Proſchlitz beging in ſeiner Zelle Selbſt dem Neubau eines Weſtindienfahrers der Hamburg Amerika-
di Vorſtandswahl des Kartells erſt im Januar ſtattfinden zu mword durch Erhängen Dieſer Herr iſt keine unbekannte Per linie. Das Feuer ging ſchnell auf das Baugerüſt über und3 P ndet wegen des nicht zu erblickenden Vorteils keinen ſönlichkeit. Vor drei Jahren etwa war es, als die Frankfurter vernichtete dieſes größtenteils; das Schiff wurde wenig beſchä-
Seifait. Zum Bericht des Vorſitzenden über die Beteiligung Seſent in der Lage war, über eine unter Ausſchluß der digt, doch iſt der Schaden gleichwohl beträchtlich.

Matfeler betont Kollege Leopoldt, daß für die Ver- effentlichkeit erfolgte Verhandlung des Aachener Schöffen ühlskürzung der Arbeitszeit am Orte ſelbſt viel zu wenig gethan ehe einiges mitzuteilen. Damals war Freiherr v. Franken- u h erg a. a. E.
würde. Die einzige Maßregelung, We e ihm bekannt ſei, be herg allerdings nicht Angeklagter, ſondern Kläger und trat als Den Parteigenoſſen von Mühlberg und Umgegend diene zur
trifft zwei Mann der rege Ziege e die kleineren Ge- ſolcher gegen mehrere bliutjunge Mädchen auf, die er in ſeine Nachricht, daß der Wirt des en ſten Hofes erklärt hat, uns
werkſchaften müßten mehr für Auftlärun ihrer Mitglieder re eingeladen und mit Liqueuren regallert hatte, bis 5 ſeine Lokalitäten fernerhin nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen.
ſorgen, und das kann am beſten durch L gltun von Vor- angeheitert waren. Jn dieſem Zuſtande hatten die Kinder ſich Der Vorſitzende des Arbeitervereins wollte zum Sonnabend dieträgen in ihren Vereinsabenden geſchehen. erneren be- geeheet angeeignet und waren damit, während ihr Gaſt fällige Vereins- Verſammlung im betr. Lokal abhalten, doch ver

ten ſich die Maurer über die gahnahmen der der Unternehmer, geber ſich enife rnt hatte, fortgelaufen. Das Gericht hat da weigerte der Wirt die Hergabe des Verfammlungsraumes. Es
en re ben keine hieſigen, dapegen polniſche Arbeiter nebſt mals die Kinder freigeſprochen und das Verhalten des Frei- iſt darum Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters, durch kor-

gen beſchäftigen, das ſel am beſten beim Abbruch in herrn ſehr ſcharf verurteilt rektes w für die Wiedergewinnung eines Lokales z
4 rüder a e ſe e d len u einer b Sreslan. in luſtiges S v der Jug ne Dre Aeien et ca Want ges eentlichen a n un ergegen Stellung zu nehmen, er- att verteilung bringt ein Eingeſandt der ſtrengkonſer-

ölgt Schluß 11/2 Ühr. 3 3 g 3 vativen S gieſiſchen eitung: geſ ſtreng Verfügung. Arbeiter, verhaltet Euch ſolidariſch!
Es fehlen R „Am Morgen des genannten Feiertgges (Himmelfahrt) Srandesgamtliche Nachrichten1 Bildhauer, hatten wieder einmal r „Genoſſen“ f r Halle (Nord, Burgſtraße 38), 24. Mai. nentſchuldigt: 1 Erdarbeiter, e in die Umgegend unternommen und auf Dörfern Eheſchliehungen: Der Markthelfer Lange und Aung W (Keilſtraße 2 und

2 Metallarbeiter, 1 Glgſer, ie von dem ehemaligen Paſtor, Arhre verfaßte Fiu ſhyſt: de r Schloſſer Jouſong und Marie Varth (Seyduyſtrabe 8 und ad
7 immerer, 1 Schmied, „Wie ich Sozialdemottrat wurde“ verteilt. Einer dieſer Agi- Seboren: Dem Wagenſührer Siebert ein S. (Leffingſtraße 21). Dem Schmied

orbmacher, 1 Holzarbeiter, tatoren begegnete auf der Laudſtraße einem Gendarmen und Fuliſch eine T. (Petersbergſtraße 49. Dem Schloſſer Seidlitz ein S. (Körnerſtraße 62).
Tabakarbeiter; 1 Metallarbeiter. u w wurde von dieſem angehalten und deefra t, was er denn da D. ſterben re San griſg Tee Wrant. Wetersbergſtraße 44). Der Vacker

für Druck ſachen herumtrage. Das ind Schr iften meiſter Opel, 32 J. (Klinik). Die Witwe Jenke, 74 J. Dir 30). Des Arbeiter
S n einem Paſtor, herre r Wa e m eiſter, r Stroiſch S., 18 ulle S 9). d Steine d werder 8).
ie hier den Namen ehen na da gehen alle (Sü einweg 2) aAus dem Reiche. Se nur t e er Geit7e3 und ging beruhigt a ne heten r Arbeiter Kohlſchmidt und Martha Stoize (Spitze 7 und Ludwig

Berlin. Ein wahnſinniger japaniſcher Profeſſor. weiter.“ Eheſchliehungen: Der Maurer Reißuner und Bertha Feſt (Steinweg 55 u. Sr an Vetſelnnngelechnſtnn e nfce er Die Austräger waren Mitglieder des Breslauer Arbeiter Der Kupferſchmied Maiſel und Selma Schaaf et e nd en
Der Arbeiter Jarmuzek und Bertha Wiener (Ludwigſtraße 13). Der ZimmermannS r verübte en at früh z in e ohnung, r m de d infol Sqieß Herudarht und W a urmſtrate re n S e e Ka

lſtraße 12, Brandſtiftung und brachte außerdem einem üterbo a In nfolge eßens au harina Strecker Mleariusſtraße 9). Der Arbeiter Madry und Bertha Knittſt ballon. m Beiſein des Prinzen driedrich Leo ſtraße 35). Der Arbeiter Bretſchneider und Anna Brandt (Merſeburgerſtraße 162 und
ner durch Beilhiebe erhebliche Verletzungen bei. Ueber einen Lu Gordelegen).den traurigen de l haben wir folgendes ermittelt: Shirray pold und des Prinzen dert Heinrich von Preußen, ſowie GCedoren: Dem Schloſſer Böhme eine T. (Bernhardyſtraße 7). Dem Schloſſer

war im Auftrage ſeiner Regierung ſeit etwa zwei Jahren in anderer Generale und Of fſiziere vom großen Generalſtab, die et Zwill., v u. T. (Schmiedſtraße 26). Dem Maler Haack eine T. (Berg-
Berxlin, um hier deutſche Sprachſtudien zu betreiben. jetzt auf dem Sch t zplatz einen Kurſus durchmachen, fand Schietzen ab W n, Fobpied Stus eins T. Dachritſtraße 412). Dari Kautmann Dietlein

eine T. (Jakobſtraße 48). D delsmann Kut eine T. (P ſtraße 5).Berlin. Ein ſeltener Fall von Autoſuggeſtion. nach einem Feſſelballon ſtatt, wobei ein Geſchoß ſo traf, daß es Leon de Scuhnechet Reer r e e d h ugkJm S ulzimmer einer Berliner Gemeindeſchule ſtürzte vor mitten im Ballon explodierte und ihn in Brand ſetzte. ine Zu J er m r Se Des r
r eit eine ſchwere Stuckmaſſe von der Decke herab, dicht gewaltige Feuerſäule lohte empor, wobei der Ballon mit raſen 2 W (Kunelhef 7). De iſengecher her J (Wörmltgerſtrobe 1021 Direr rechten Seite der Lehrerin, jedoch ohne dieſelbe irgend er Ge chwindigkeit zur Erde auſte. Er ſiel in einen unweit Wüwe Jande 20 (Siechenanſtalt).
wie zu ſtreifen. Gleichwohl erlitt die junge Dame eine Schwellung des Zieldorfes befindlichen Wald und ſetzte ihn in Brand. Erſt (Zur Anmeldung im Standeramt iſt Legitimation erforderlich. Stenerzettel ſind aus

der rechten Geſichtsſeite, eine Lähmung des rechten Armes und nach vieler Mühe gelang es mehreren Hundert Soldaten, die enteilweiſe auch der rechten Seite. Der W be te, daß lammen zu löſchen. r r Redakteur: A. Weißmann in Halle.
7 Neun Des dem dern Schneſdermeſſer ne H tRestaurant u. Cafe „Schmelzers Höhe“. Neumarkt-Hierhalle, wenne e c in er vegeranghe

l 36. Breit 3.Zu den Pfingſtſeiertagen hatte Freunden und Genoſſen Zu den beerthe 9 fingſtſeier W. Packebusoh 77 wer Tr e
tagen hält ſeine Lokalitäten beſtens Smeine u wenn empfohlen. f. Eveſſen mm Getrite grkeblen und bittet um fleißigen Zu Fejnh, Wagners Restaurant 7

Cemütliche v v HochachtungsvollHochachtungsvoll Fr. Emmer. E. Schiemann. Zeitz, Voeigtstr. er feſte
Bringe zu den Feſttagen mein freundlich eingerichtetes und bedeutend vera t aus Stadt Einbeck“. Goldene Egge. gröertes Lotal n empfehlende Er Rratheringoe. a 50 Stück,

99 Am 1., 2. und 3. Feiertag innerung. Sr.Hochachtend R. Wagner. kleine Doſe, große z Mk. 1.10.
Vranckestrasse 18. Cr. F r eikonzert. dito R t und C é, v Pfeiffer, mBringe zu den Pfingſt-Feiertagen meine freundlichen Lokalitäten VSinfang 3/2 Uhr. Es ladet ein o s Kestauran af

ſowie ſchönen, ſchattigen Garten in empfehlende Erinnerung. F. Brodto- Zeitz.
Um fleißigen Befuch bittet Franz Lehmann. wrgeft le für die Pfingſt- Feiertagehestaurant z. Forelle, teien

d Preßß les Verg i u re 2 re d We et raite eveſenga eder 4mpfehle meine Lokalitäten währen agesze hieſiges u. Weimar- lAm 1. Pfingſtfeiertag wir r rein der Feiertage einer gütigen Begchtung. e r c chorr. Herr e
icher Au alt im Garten.grosses Fret- Konzert. Angenehuer Aufenthalt. ha en. Wrwee

Zweiter Felertag: o Ausſchank der i a „Bierbrauerei. empfehlenDritter Feiertag nachmittag Krosses Frei Konzert. Um freundlichen Beſuch bittet Griſſt. 21 1 Tr. ä
Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im neu renovierten Saale ſtatt. Fronzel. 7 7 h

m gütigen Zuſpruch bittet Fritz Saohso nebst Frau. Koter Käler, Trotha T
wo

Restaurant u. Café W. Rothnick, n JeneGartenlokal. Kröllwitz. Gartenlotal. Konzert, avends Hall. op el
Zu den Feiertagen halte meine Lokalitäten beſtens empfohlen. Frierta von nachm. 3 Uhr Farben Bi vit ne r T u sr. den 27. Mai (2. Feiertag) nachmittag S öffentliche d allmusik. often Reiſers rbe, weiß,d Freftf o W 3. Feiertag von Zali 4 ühr 2 N. L. Kochs KorbgeseS Sang hen Vandonion-Kigpelej, gorrann. böGesellschaftskränzchen. Kofas V. 25-125 9 r er

Hierzu ladet freun Fr. Liebig, Gaſtwirt. Kleiderschränke von 20-30 2 3 tücht. Steinſetzer deſee

4 Vekoelt T n. Dolitza en.An füngſter Zwit Kenererglick, Zeitz. Veriitous 30-80 e ne riſt, wenn auch zögernd, ſo doch recht erfreulicher Weiſe den Bringe meine Lokalitäten während Spie el Bauſtelle.
der fing Seilertage in empfehlendeRürgrerbrrääuu Bierenm Sein 2 detertztS Eduard Rentseh, Zeitz, Fr ühschoppen Konzert.

r wohlverdiente Beachtung erhöht zu Teil geworden und zum Nachteil] Es ladet freundliaſt S buelen
der Konſumenten. Die Viere hell und dunkel von abſoluter Reinheit
rgene t ſind ſo vorzüglich, daß ſie den Produkten der dominierenden Kon-

rrenz mindeſtens ebenbürtig zur Seite ſtehen.

Hersgeburg. (rayas Karussel
Cant Abschluss mit meinen Lieſeranten din ich in der Lage, spielt die Feiertage auf 2 gi Nur bei

meinen Freunden und Farteigenossen ein Vierteljahr Kredit Pfännerhöhe, Rcke Turmstr. ,ßosenberg,ärieh Jung, Schneidermstr., Zurgstr. 13, II. bg m

zu ge hren. Friedrich Ju i nAnſictspoſtarten
J h C r

Lische „s8-40Stühle 99 2/ „-10 99
stannend dillige

Bettstellen und
Matratzen

18, 20, 24, 30--50 Mark.

Geschirrführer
(guter Pferdepfleger) ſofort

Mädchen für iigte z
Hoilbrun Pinner,

Ein Mädchen i e ad
geſ. Antritt 28. Mai. 11 pt.20 Mk. Velohnng
ſichern wir demjenigen zu, der die
S
om t ts. auf unſererSchuttab elle am erf. Frizhert atjes-4ceri n e.r a ger e etS. Photographisches s Ftelier, S s en hie



Athletontlud Aas
Rentag den 27. u

Verband der Han n. Erdarbriter.
Filiale Halle a. S.

Dienstag den 28. Mai früh 10 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, in Schulzes Etabliſſement, Cichendorffſtt. 3.

Der Vorſtand.

grosses Kränzchen
Unterberg 12,

üſſfentl. Verſnmeulung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des Sympathie-Streiks und ev.

Aufhebung desſelben.
Allſeitigem und pünktlichem Beſuch, auch ſeitens der in Arbeit ſtehenden

Kollegen, ſieht entgegen. Der Einberufer.

Verein Cheruska.
Sonntag den 1. a gſtfelertag im

Weißen Roß

Kränzchen.
Anfang 4 Uhr.

a Poologischer
Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen H.-Rorden.

Sonnabend den 25. Mai abends 8 Uhr in der Sachſenburg
Aitglieder- erſ ammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Achtung! Achtung!Maler Lackierer. Filiale Halle.
Montag den 2. Pfingſtfeiertag

Ausfſug nach der Meide-Treffpunkt früh 7 Uhr bei Streicher, 3 Könige.
Abends Familien-Abend daſelbſt.

Der Vorſtand.
Kerh. deutſcher Varbier-, Friſeur- u. PerrückenmacherGehilfen.

Zweigverein Halle a. S.
Montag den 27. Mai (2. Pfingſtfeiertag) in Osborgs BellbvueSommer Vergnügen.

Nachmittags großes Frei-Konzert r Ban mit Kränzchen.Abends großer Ball.
pruch bittet Das Komitee.

Verein Germania“.

grosser Zali
im kl. Saale der z ſchloßbraugrets

Freundlichſt le ladet ein DWalhalla- Iheater.

Direktion: Richard Hubert.
Brothers Parros, Bravour-Kopf-

und Hand-Equilibriſten. Das Grik-
kith Reade- Trio, myſteriöſe Excen-
triker. Mſtr. Henxi Humberti,
Meiſterſchafts Jongleur (mit tanzenden

ckeln und drehbarem Orcheſter).
Fräulein Fritzi Destrée, Fantaſie-und Flammentänzerin. zuſtr, J086
Garecia. Schattenbildner. Fräulein
Anxi Walden, Geſangs-Soubrette.

Das Rheingold Trio, humoriſt.
Geſangs-Terzett. Herr Louis Poss-
ner Ralphen, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. und 2. Pfinugſtfeiertag er.
Fr. s von 412 2 Uhr:

Urn gütigen ZuZentralverband der Zimmerer.
Sonntag den 1. FeiertaAus fug nach h Dölau. F.

Abmarſch Punkt 10 Uhr.Treffpunkt vormittags 9 Uhr bei Streicher.Die Kameraden werden erſucht mit ihren Familien recht zahlreich teil-

Aunehmer Der Vorſtand.Verband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen alle-Süd.

Montag den 27. Mai (2. Pfingſtfeiertag)

Apoſo Theater.

Direktion Fr. Wienle.
Abwechslumgöreicher Spielplam.

The Gouers, (prolongiert) elektr.4 li b illuſtr. Transformations-Akt. Mſtr.Ausflug nach ur g te engau. sandor-Harowaky, phänom. Hand
und Kopf Akrobaten. OriginalTreffpunkt: vormittags 7 Uhr an der Merſeburgerſtr. und Schloſſerſtr. ereodas, Excentric Duo. Varl

Ecke. Die Kollegen werden erſucht, mit ihren Familien recht zahlreich teil-

zunehmen. Die Ortsverwaltung.Achtung
Anxmflug nur Rietlehen.

Gaſthof zur Sonne iſt alles da.

Girbichenſteiner Familien-Kluh.
Montag den 27. Mai 1901 (2. Pfingſt-Feiertag) abends 7 Uhr

„Burg-Theater“

Grosser Ball.
Saninthenzucht-Prrrin für Giebichenſtein und Amgegend.

3. Feiertag im Garten zur Sachſenburg H.- TrothaKammin oRen Ausschiessen.
Es ladet freut eirreund lich J

Palmer, Geſangs Soliſten und
Duettiſten. Monſ. Pertois Anti-
poden und Equilibriſt-Spiele. Mr.
Kolt, Lumpen Maler. Neu! The
Ad-lfis, muſikal. Jongleur Szene
Kinderſpiele im Garten.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

an Pfingſtfeiertage
114-1 Uhr
tter im nen rens-

vormittags

im gegen Löſung eines Peogramms 20 Pf.

Welt Panor an
Gr. Ulrichſtr. 6, J. nur b. inkl. Sonntag
mr von 2 bis 10 Uhr abends.

ru. Pilatus, Rigi,Luze W ter See.
7. Mai bis 2. JuniJibetenſchan bei Kiel.

Thielemanns Restanrant

C und Roßſleiſch-

Der Vorſtand.

Zum letzten Dreier, Rerſeburgerſtr. 29.

Gr. Früh Konzert beidenPfingſt-Feiertagenſowie am 1. Feiertag e der „Halleſchen ahnte Speiſe „Wirtſchaft
Am 2. Feiertag: F. O entlicher Tanz. W I. Ranges „Zur Burgquelle“,

Burgſtraße 7,
empfiehlt zu den Se iertagen ſeine hoch

feinen Speiſen. Extra Speiſezimmer
ſtehen zur a

iertagrer atte „bim. L.
Karl Hennigs Restaurant,
Angerweg 7, H.-Giebichenſtein.

N.B. Mache auf meine Sommer- Kegelbahn ſowie Karuſſell auf
merkſam. Wilh. MHinze.

60Schweinekamm, Pfund 80 Pfa, geräuchert Pfd.
4eber- und Zlutwurst, Bd. 50 Vfa.

feinſten Schinken, Servelat- u. Salami, e Halte emnit hen okal u Feiertagen

Ecke Gr. u. Kl. Klanusſtraße. *flextr. Piano-Orchester.

Franz. Billarä.7Weſſauer ßiere

deren Umſatz infolge abſoluter Reinheit und vorzüglichſter Bekömmlichkeit
in 10 Jahren eine Steigerung von r erreichten,

wurden in Leipzig 1897 mitkönigl. fürigf. Stuntamednille
prämiiert und ſind für die Sommermonate

der beſte Haustrunk für den Familientiſch.
Zu beziehen in Originalfüllung durch die

M

e 200000 hl.

i 000007 lernt

Am 1. Pfingſtfeiertag abends 7 Uhr

eironzert.

Rernhard, Humoriſt. Geſchwiſter

ZahlstoſoFDbardeiter-Veranl es
Sonntag den 1. Pfinaſtfeiertag abends 74 Uhr im Neuen Theater,

Gr. Ulrichſtraße 3Pfüngſt- Nergnügert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Die Ortsverwaltung.

Garten, Halle.
Entree 50 Pf.

Sonntag den 26. und Montag den 27. Mai
nachmittags 4 Uhr Konzert Mder vereinigten Stadttheater- und Walhallatheater-Kapellen.

Abends 8 Uhr r Konzert M vvon der Kapelle des Feld Artiklerie-
Regiments Nr. 75.

Dienstag den 28. Mai von nachmittags 4 Uhr an Konzert von der
Walhalla-Theater-Kapelle.

Beide Feiertage Früh Konzert von der Stadttheater und Walhalla- Kapelle.

Gußſtlyof zu den 3Künigen
Kl. Ulrichſtr. 36.

1. Feiertag: ndliedertafel der „Freien Sänger“.
2. Feiertag: an Ifen-Ahen d.
Warme Zveiſen z jeder Tageszeit. ff. Logis.
Es ladet freundlichſt ein z Streicher.

Bſingſtfeiertags Brogromm:
1. Feiertag:

Früh Konzert.Anfang morgens 7 Uhr.

G Nachmittags Konzert. G
Anfang nachmittags 3 Uhr.

2. Feiertag:Grosser Geseilischaftsiag.

FlIite- Konzert.
Anfang nachmittags 3 Uhr.

Täglich: W Speckkuchen.

J Dampferlinis laſſe -ßahoninse

Den 1. Feiertag von 6 Uhr an,
den 2. ertag von G Uhr an,
den 3. Feiertag von früh 8 Khr anb ſti ſändlche Abfahrten. C. Schräpler, uatervian.

2milelmehbgölge!
Bringe Genoſſen, Freunden und Bekannten meinen Garten und Tanz-

Lokal in empfehlende Sein
PfinGrosser za des 1. g. erchichen: einer Zandonion- Kind.

e Sir Groſte Ballmuſik.3. Pfin ſtfeiertag: Ballmufik des Muſikvereins Beethoven
ſowie Auffteigen eines r und zwar fährt der Teufel in den
Himmel, wozu ergebenſt einladet Kiwin Ray.

N. B. 1. und 2. Feiertag früh 8 Uhr: Speckkuchen.

Reſtaurant
Schurigs Garten „Dölauer Heide“

D vis-a-vis der Pingetwieese, Wrer Ausblick, W ſeine großartigen Lokalitäten in
idylliſch im Walde,

empfehlende ErinnerunSpezialität: Obſt und i Kus chank beri Breren-
weine. Für ff. Speiſen und Getränke iſt z T

Sachsenburg halle- Trotha
2. und 3. Pfingſtfeiertag Wgroßer Arrrina Bub b.

Moritz Borck's Restaurant u. Gartenlokaf
Rehe Leipzigerſtt. Kurzegaſſe Kihe Vehnhef.

Empfehle mein Mitte der Stadt gutgekegenes Reſtauvant, ſowie ſchönen
ſchattigen Garten mit Veranden, gr. u. kleinem Vereinszimmer. Asphal-
tierte Kegelbahn, anerkannt gute Speiſen und Getränke. Zivile Preiſe.

Döllnitzer RittergutsGoſe.
gen Sohltzonhof g. d. Dölauer Roido, n

en Während der Pfingſtwieſe
Krabisches Café und Restaurant

(einziges Geſchäft dieſer Brauche)
beſtens empfohlen.

er! Bedienung durch 10 Araberinnen, Ren!

Jasberg. Casihaus 2.
Empfehle während der Feiertage meine Lokalitäten zur gefälligen Be-

nutung u ff. Speiſen u. Getränke
D Feiertog lade zum Frühſchoppen uno bene zu KaffeeKr e fraundheh ein Unge Virten

Verlag und ſär die nſerntr verantworthch Auguſt Groß Den der Halleſchen Genoſſenſchaft Buchdruckerei F. G. m. a D Halle
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